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Offertengebühr 50 gr Ab 


+ die Aufnahme an beſtimmten 


Poznan, Freitag, 7. Februar 1936 


Auftakt in Garmiſch⸗ Partenkirchen 


Garmiſch⸗ Partenkirchen, 6. Februar. Als 
am Nachmittag des 14. Auguſt 1932 auf dem 
Marathonturm der olympischen Kampfſtätte 
zu Los Angeles das heilige Feuer erloſch, 
als das weiße Banner mit den 5 verſchlun⸗ 
genen Ringen der Erdteile zu Boden ſank, 
erſchien auf der gewaltigen Anzeigentafel 
eine Schrift. Die Jugend der Welt und die 
Hunderttauſend Zeugen der Schlußfeier 
laſen ergriffen: 

„Möge der olympiſche Gedanke fih feinen 

Weg bahnen durch die Zeiten!“ 


leich ſtieg am olympiſchen Maſt die 
a des Landes empor, dem die Austid) 
tung der nächſten olympiſchen Spiele über⸗ 


; tragen war: 


Es war die Flagge deutſchlands! 


Nun iſt es ſo weit! Zum erſten Male in 


5 Geſchichte der olympiſchen Spiele trifft F 


l ES „fBartenfirgen, bie benthe: der 
IV. Olympiſchen Winterspiele 1936, der Same 
melpunkt des olympiſchen Volkes, die Weihe ⸗ 


"e Blute der Nee zu zitters, 
lichem Wettkampfe 


auf dem Boden des Landes, das dem diyi 
pijen Gedanken mit einer Inbtunſt ans 

ängt, 
— 1 der Eidesformel des Wettkimpfers 
feinen. Ausdruck gefunden hat: „Zur Ehre 
unjeres „Vaterlandes, zum Kuhme des 
Sportes!“ 

Deutſche Forſcher waren es, die durch ihre 
Ausgrabungen der Faf ſſiſchen Feſtſtätte in 
Olympia der Wiedererweckung der Spiele 
durch Pierre de Coubertin den Weg berei⸗ 
teten, und in Deutſchland erſtand der So 
der das olympiſche Ideal des an Kör 755 
und Er gleichwohl geitalteten Men 
BE Ehre feines Vaterlandes in das olf 


‚Das neue AA e 05 aber erft hat 
den Sinn des olympiſchen Gedankens erfüllt, 
als es ein einiges Vaterland ſchuf, zu deln 
Ehre die Beiten feiner Jugend kämpfen 
werden. Das neue Deutſchland erſt hat das 
e 5 I“ 5 
s es auf das eiß ſeines rer 
Bildung des Geiſtes die Erziehung des 


Körpers als erſte Nation dieſer Welt durch 


. gleichberechtigt an die Seite 
Weil die Jugend der Welt dieſe Wand⸗ 


lung des Volkes der Dichter und Denker 
richlig erkannt hat, weil fie weiß, daß der 
Ehrgeiz Deutſchlands niemals riegeriſche 


Taten, ſondern dem in friedlichem Wett⸗ 
bewerb errungenen Nuhme gilt, weil fie 
dem jungen Beutſchland und aea lau: 
teren Wollen giana darum e dem 
Rufe Deutſchla efotgt Und 2 Ar heute 
im olympiſchen Stadion Garmiſch⸗ Parten: 
kirchen, auf das die Augen der Welt gerich⸗ 
tet find, ſtatt der elf Nationen, die an den 
Wintermettbemerben ver olympilhen Spiele 
1932 teilnahmen, 


28 Nationen hinter ihren Fahnen anges 

treten, eine Zahl, die in der Geſchichte 

der olympiſchen Winterſpiele bisher 
; ohne Beijpiel ijt. 


Die Jugend hat fih über das hyſtexiſche 
Geſchrei der Feinde Deutſchlands im Ver⸗ 
trauen auf die Ritterlichkeit, Rame 
radſchaft und Gaſtlichkeit des 
Ddeutſchen Volkes hinweggeſetzt. 


der olympiſche Gedanke 
bat geſiegt! | 


wie kaum ein zweites, dem Gedanken, 


in einer Großſtadt. 


Am morgen des Eröffnungstages 


Garmiſch⸗Partenkirchen, 6. Februar. Jetzt iſt 
der Winter mit einem Schlage da, als ob er all 
das nachholen wollte, was er bisher verſäumt 
hat. In dichten Flocken wirbelt der Schnee 
auf das Werdenfelſer Land, ununterbrochen und 
unaufhörlich. Das Olympia⸗Dorf ſcheint im 
Schnee verſinken zu wollen. Von dem Grün 
der Girlanden iſt nicht mehr viel zu ſehen. 
Alles iſt weiß. Die Spitzen der Fahnenmaſten 
tragen eine dichte Schneehaube. Auf den 
Dächern liegt der Schnee ſo hoch, daß ſie ſchier 
zuſammenzubrechen drohen. Die Bäume neigen 
ſich tief unter der ſchweren Laft des Schnees, 
und die Fahrzeuge haben ein ganz un wirkliches, 
ſeltſames Ausſehen. Dabei hat es aber gar 
nicht den Anſchein, als ob der reiche Flocken⸗ 
ſegen bald wieder aufhören wollte. Wenn zu 
dem Schnee auch noch der Froſt ſich geſellt, 
dann tft der Traum des Olympiavolkes in Er: 
füllung gegangen. 


ein er Auftakt für die we 
KR eluympiſchen Taten 


Heeres und der Luftwaffe 
stor. Die Hitler⸗ 
en vor dem Fahnen⸗ 


Die Muſtkzuge des 
tehen rechts vom engen 
ugend hat in drei 
majt aufgeſtellt, an dem die olympiſche Flagge 
aufgege ogen 7 Zu beiden Seiten des Platzes, 

Be An € Gäſte figen, haben 
. ädigte Ehrenplätze erhalten. 

Auf dem letzten Teil des om bils 
det die Leibſtandarte Adolf Hitlers Spalier. 
Der Jubel wächſt — nur noch wenige 

enblicke, und das große hiſto⸗ 
rijde Ereignis nimmt feinen Ane 
fang. 


Der Führer kommt 


Der Führer traf um 10.20 Uhr in Kainzens⸗ 
bad ein. In feiner Begleitung befanden ſich 
Dr. Goebbels, Reichsführer der SS. Himmler, 
Reichsſtatthalter Ritter von Epp und die 
Staatssekretäre Lammers und Meißner. Zur 
Begrüßung des Führers hatten ſich am Bahn⸗ 
hof eingefunden der Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten, der Präſident Ritter von 


à Halt und andere ‚Soestiährer, 


Der Rieſenraum des 


Beginn des hiſtot iſchen Feitattes 
Skiſtadions iſt mit 


6 000 bis 60 000 Menſchen ge⸗ 


ſtätte der Beſten der Winterſportler von acht. füllt. 


undzwanzig Nationen, hat jetzt das ſchönſte 
Feſtkleid angelegt. Kein Haus in dem ganzen 
Ort, das nicht mit Flaggen, Girlanden, Fähn⸗ 
chen und dem Symbol der Winterſpiele mit den 
fünf olympiſchen Ringen geſchmückt iſt. Ein 
Meer von Hakenkreuzfahnen weht von den 
ſchneebedeckten Häuſern. 


Es war eine kurze Nacht für alle Bewohner 
der olympiſchen Hauptſtadt. Noch hatte der 
Tag nicht begonnen, da brachten Sonderzüge 
und Sonderautobuſſe Scharen von auswärtigen 
Beſuchern nach Garmiſch⸗ Partenkirchen. Ein 
fröhliches Bild entwickelt ſich in den Straßen. 
Vor dem Bahnhof wächſt der Verkehr fajt wie 
Da rückt unter klingendem 
Spiel, mit Jubel empfangen. eine Ehren⸗ 
kompanie der Wehrmacht an. Dort kommen in 
geſchloſſenem Zuge Formationen der Hitler⸗ 
Jugend, kommen Volksgenoſſen, die mit „Roaft 
durch Freude“ aus allen Gauen des Reiches 
nach Garmiſch⸗Partenkirchen geſtrömt And. Auf 
den Zufahrtſtraßen und ⸗wegen zum Skiſtadion 
ſtauen ſich die Menſchen und Wagen. 

Das Skiſtadion am Gudiberg, dieſe gewaltige 
Anlage, prangt im Feſtſchmuck der Fahnen der 
28 beteiligten Nationen, die im Halbrund die 
gewaltige Anlage umſäumen. 


Obwohl es noch Stunden find bis zum offi⸗ 
ziellen Beginn des Feſtaktes, füllen ſich ſchon die 
Ränge und Tribünen zu beiden Seiten des 
Stadions mit Taufenden von Beſuchern. 


Kurz vor Beginn 


Garmiſch⸗ Partenkirchen. 6. Februar. Das 

So ertotentteiben hat nur auf ganz kurze 
Zeit nachgelaſſen, um dann mit um ſo größerer 
Detigtelt wieder einzuſetzen. Die beiden 
vrungſchan ral an deren Fuß das Olympias 
Skiſtadion. die Weiheſtätte der IV, Olympias 
folelo liegt, d nur in ihren Umriſſen zu er⸗ 
ennen. 


Ueber der Eingangspforte zum Skiſtadion 
wehen drei olympiſche Flaggen, flankiert von 
den Hoheitszeichen des neuen Deutſchl RA gni 
dem Aufmarſchplatze find inzwiſchen die 28 
tionen in 115 . Reihenfolge Ae 
treten, in fie den Einmarſch vollziehen. 
reten mine ſtampfen mit ihren Skiern 
im Takte der Lautſprechermuſik den Schnee feſt. 
Vor den Tribünen bilden einige hundert pree 
jungen in blauen Sfihojen, braunen Windblufen 
mit roten Mützen und Handſchuhen Spalier. 
Die Freude darüber, daß ſie dieſer iftoriihen 
tune beimohnen dürfen, leuchtet ihnen aus 
den Augen. 


Verſtorbenen das Heben 


Pünktlich um ir ur betritt unter dem Jubel 
det feſtlich geſtimmten Menſchenmaſſen in Be⸗ 
gleitung des Präſidenten des Olympiſchen 
Komitees, Graf Baillet⸗Latour, und des Präs 
ſidenten des Organiſationskomitees für die 


IV. Olympiſchen Winterſpiele der Führer den 


Ehrenplatz auf dem Balkon des Skihauſes. 
Begeiſterung ſteigt empor. Die unüberſehbaren 
Maſſen deutſcher Volksgenoſſen aus allen Tei⸗ 
eee und die Sportelite aus acht⸗ 

8 onen grüßen den Führer. Die 
Muſikkapellen ſtimmen die Nationalhymnen 


an, die von den Ma 
ſſen begetftert mitgefungen 


e ee Mordtat in Davos 
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Das Bild, das ſich dem Auge bietet, das 

farbenprächtige Stadion inmitten bes 

ſchneebedeckten Landes. die jubelnden 

Maſſen, die ſportgeſtählten Prachtgeſtalten 

der olympiſchen Wettkämpfer ijt von 
tieſſter Eindringlichkeit. 


der Einzug der Nationen 


Die Spitze des Zuges der Nationen iſt am 
Eingang zum Skiſtadion zu ſehen. Bewegung 
geht durch die Maſſen. 


Ein Orkan des Jubels ſchwingt ſich durch 
das weite Rund, 


als die Wettkämpfer der 28 Nationen, über 
1000 Olympioniken, ſich in Bewegung ſetzen. 

Vor jeder Nation trägt ein Jugendlicher des 
Skiklubs Garmiſch⸗Partenkirchen die Tafel mit 
dem Namen der Nation in deutſcher Sprache, 
wenige Meter hinter ihm folgt der Fahnen⸗ 
träger und hinter dieſem wieder in Dreier⸗ 
reihen die offiziellen Vertreter der Nation. 
Von den Aktiven marſchieren in der erſten 
Reihe die Teilnehmer der Militärpatrouillen, 
ihnen folgen die Skiläufer, die Eisläufer, die 
Eishockeyſpieler und die Bobfahrer, während 
die Eisſchützen den Beſchluß machen. Die Muſik⸗ 
korps haben vor der Weſttribüne Aufſtellung 
genommen. 


Als erſte Nation marſchiert unter den 
Klängen des Hellenenmarſches Griechen⸗ 
land, mit toſendem Beifall empfangen, in das 
Innere. Vor der Ehrentribüne ſenkt der 
Bannerträger Griechenlands die Fahne vor dem 
Führer des Deutſchen Reiches, dem Olympiſchen 
Komitee und den Ehrengäſten, und wieder 
bricht ein Orkan des Jubels los. Während fiğ 
die Fahne ſenkt, krachen von den Höhen die 
Ehrenſchüſſe der Gebirgsbatterien. Auſtralien. 
Belgien, Bulgarien und Eſtland ziehen ein; 
als die kleine, aber im Sport ſo große finniſche 
Nation einzieht, verſtärkt ſich der Jubel. Jedes⸗ 
mal, wenn die Fahne einer Nation vorbei⸗ 
getragen wird, erhebt ſich das geſamte Stadion 
und grüßt ſie mit dem deutſchen Gruß. 


Ueber den weiteren Verlauf der Eröffnungs⸗ 
VVT 8 wir in der morgigen Ausgabe. 


Deulſchland forderkſtrenge Beſtrafung 


das Beileid der ſchweizeriſchen Regierung 


Bern, 5. Februar. Auf die Nachricht von 
der Ermordung des Landesgruppenleiters 
7 hat der deutſche Geſandte in Bern 
ists rlaub abgeb n und ift fofort nach 

5 reits bei ſeiner Uns 

nd er ein Schreiben des Leiters des 

ge e N N Hiraga Bun⸗ 

desrat Motta, vo dieſer namens 

5 ſchmeizeriſchen . tiefſte Beſtür 

über das ee rdige Ber» 

n äußert. Der feige Anſchlag des Täters 

a in der Schweiz üb überall lebhafte Ent- 
ande .. 

fei aufs 


R 
(mente von einer Tat, deren 
BE eine ee Br Tra- 
Das Schreiben fab ‚mit 
uerns und de 


dem Ausdruck des 
„der Witwe des 
undene Beileid der 
ſchweizeriſchen Regierung zu übermitteln. 
D Bundesrat Motta aufge: 
puan, ipm ie ein Beileid gedankt und hat 
Im 1 Aut der Reichsregierung Kin: 
linter des Attentats, deſſen politi 
Wollen nich ung zweifelhaft ſeien, auch bezüglich 
eventueller Hintermänner des Mörders ge 
fordert. 


Er hat hierbei auf den großen Ernſt der 
Angelegenheit hingewi 1 und der Er- 
etc Ausdruck gegeben, daß die 
8 ſchen Behörden alles zur Auf⸗ 
ärung und Sühne des Berbr Er 


forderliche fun würden. 
Der Geſandte hat ferner daran erinnert, daß 
die Hetze, ie die ſchweizeriſche Linke feit vier 


len sen in der Preſſe gegen den Landes- 
eig Guſtloff trotz wiederholter 

nung des Geſandten geführt und fogar 
in das Parlament 29 hätte, offenſichtlich 
den Boden für den feigen Mord vorbereitet 


habe. 

Bundesrat Motta 
die Tat erneut lebhaften Ausdruck und ver⸗ 
5 das nachdrücklichſte, daß ſeiten⸗ 

e mi würde, um die 
verab „ ge Tat au 8 und 
den Mörder feiner gerechten Strafe zuzu- 
führen. 


die . der Leiche 
Guſtloſfs in die Heimat 
Bajel, 5. Februar. Die Ueberführung der 
Leiche des ermordeten Landesgruppenleitere 
Guſtloffs nach feiner Geburtsſtadt Schwerin 
iſt für Sonnabend vorgeſehen. Am Sonn⸗ 


ſein Bedauern über 


A~ 


abend vormittag 9 Uhr findet in der Kirche 
von Davos ein feierlicher Trauergottesdienſt 


ſtatt, dem Gauleiter Bohle mit einer Abord: | 


nung der Leitung der Auslandorganiſation 
der NS Del. ferner Vertreter der Ortsgrup⸗ 
pen der NSDAP in der Schweiz, der deut- 
ſche Geſandte mit mehreren Mitgliedern der 
Geſandtſchaft rund des deulſchen Konſulats in 
Davos beiwohnen werden. Im Anſchluß dar⸗ 
an wird die Leiche über Chur, Lindau, Würz⸗ 
burg nach Schwerin übergeführt. 


Auf Mord ſteht Todesſtrafe 


Im Zuſammenhang mit der Ermordung 
wird natürlich auch die Frage erörtert, welche 
Strafe der Mörder zu erwarten hat. Der 
Mordfall als ſolcher unterſteht der Gerichts⸗ 
barkeit des Kantons Graubünden. Ohne 
Zweifel wird die Mordtat unter die Straf⸗ 
beſtimmung des vorbedachten Mordes fallen, 
auf dem im Kanton Graubünden die Todes⸗ 
ſtrafe ſteht. Bei mildernden Umſtänden kann 
die Todesſtrafe in eine Zuchthausſtrafe von 
mindeſtens 15 Jahren umgewandelt werden. 


Maßnahmen in deutſchland 


Berlin, 5. Februar. Nach der Ermordung 


Ohne Regelung der Mandatsſrage kein Friede 


des Landesgruppenleiters der NSDAP für 
die Schmeiß Wilhelm Guſtloff durch den 
Juden Dapid Frankfurter in Davos hat der 
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro⸗ 
paganda ſämtliche Veranſtaltungen des 
Reichsverbandes jüdiſcher Kulturverbände in 
Deutſchland bis auf weiteres verboten, um 
etwaigen Zwiſchenfällen vorzubeugen. 


Sharie Derurleſlung 
der Mordlat in der Schweiz 


Bern, 5. Februar. Da die wenigen in der 
Schweiz erſcheinenden Morgenblätter ſchon am 
Abend zuvor ſehr früh ſchließen, wurde die Er- 
mordung des Landesgruppenleiters Guſtloff 
in der Hauptſache erſt am Mittwoch früh be⸗ 
lannt. In Baſel wurde ſie durch Extrablatt be⸗ 
kanntgegeben. 

Die Veſtürzung und die Anteilnahme, die 

die Tot nicht nur im Bundeshaus, ſondern 

auch bei allen einſichtigen Schweizern her⸗ 
vorgeruſen hat, iſt groß. 
Guſtloff, der aus jahrelangem Aufenthalt die 
Schweiz kannte, wirkte mäßigend und aus⸗ 
gleichend, ſo daß man ihm auch im Bundeshaus 
die Sympathien nicht verſagte. 


| 


| 


t 


į 


> Pojener Tadeblatt €e 


Ein Mitglied des Bundesrates erklärte dem 
Vertreter des DNB Mittwoch früh, daß er über 
den Mord auf das allerſchwerſte betroffen ſei. 
Durch die vielfachen Angriffe ſei Guſtloff unrecht 
geſchehen. Bei der Beantwortung der Anfrage 
Canovas im Nationalrat am 26. September 
1935 ſei Bundesrat Baumann, geſtützt auf eigene 


Sachkenntnis, mit Ueberzeugung für den ermor⸗ 


deten Landesgruppenleiter eingetreten, Guſtloff 
hätte auch ſelbſt ſchon perſönlich im Bundes⸗ 
haus zu tun gehabt und das betreffende Bun⸗ 
desratsmitglied hätte den Eindruck gewonnen, 
daß er ſich durchaus an die vom Bundesrat auf⸗ 
geſtellten Richtlinien halte, abſolut ehrlich vor- 
gehe und ſich keinerlei Spitzeleien gegen die 
Schweiz zu Schulden kammen laſſe. Die Hal⸗ 
tung der marriſtiſchen Preſſe und eines Teiles 
der bürgerlichen Preſſe, die in ihren Angriſſen 
ſtändig die Ausweiſung Guſtloffs verlangt 9 
jei ſehr bedauerlich. Der Bundesrat fei aber 
dieſer Forderung nicht nachgekommen, da keiner⸗ 
lei Grund zu einer Ausweiſung beſtanden habe. 


Der Bundesrat verurteile die Tat wegen 
ihres verwerflichen Charakters und Der Des 
mit verbundenen Trübung der zwiſchen⸗ 
ltaatlichen Beziehungen auf das energiſchſte. 


| 
| 


Der Bundesrat legte ſtets den größten Wert 
darauf, die Beziehungen zu den Nachbarländern 
korrekt und freundſchaftlich zu geſtalten, unge⸗ 
achtet der perſchiedenartigen politiſchen Einſtel⸗ 
lung. Die ſchweizeriſche Regierung fei ſtets bes 
müht, die Rechtsgrundlage genau einzuhalten. 
Bern, 5. Februar. Zu der Ermordung des na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Landesgruppenleiters Wil- 
helm Guſtloff in Davos ſchreibt die „Neue Zü⸗ 
richer Zeitung“: Der Mörder Guſtloffs, David 
Frankfurter, habe nach ſeinen eigenen erſten 
Ausſagen das Dritte Reich treffen wollen, deſſen 
Staatsform ihm verhaßt ſei. Aber wie ſinnlos 
blind erſcheine das Walten ſolchen Haſſes in der 
Seele eines Menſchen, wenn es ihn dazu führe, 
kaltblütig einen Fremden niederzuſchießen, dem 
er ſelbſt fremd jei und den er nur deshalb zum 
phyſiſchen Tode verurteile, weil er in ihm ein 
politiſches Syſtem moraliſch. verurteilen wolle. 
Womit immer Frankfurter ſeine Tat zu er⸗ 
Hären verſuchen möge, für die ſchweizeri⸗ 
ſchen Nechtsgefühle bleibe der Mord, auch 
der politiſche Mord, ein Verbrechen, das 
aus tieſſtem Herzen verabſcheut und mit 
der Schärfe des Heſetzes verfolgt werden 
werde 


So werde es auch hier geſcheben. 


vorſchläge über die Kolonialfrage im engliſchen Unterhaus 


London, 5. Februar. Bei der Unterhausaus⸗ 
ſprache am Mittwoch ergriff der Führer der 
Arbeiterpartei Lansbury das Wort, der die 
Bitte ausſprach, die Regierung ſolle Deutſchland 
fragen, warum es derart aufrüſte und warum 
die deutſchen Staatsmänner Reden über die 
deutſchen Anſprüche hielten. Er ſchloß ſeine 
Ausführungen mit der Erklärung, daß der Krieg 
nicht imſtande ſei, irgendeine Frage zu löſen, 
ſondern daß er ein Vergehen gegen die Maral 
und gegen Gott darſtelle. r 

Der Volksparteiler Salter erklärte, der 
riede in Europa jei durch Japan, Italien und 
Deutſchland gefährdet, die Mangel an Lebens⸗ 
mitteln litten. Die drei Länder würden früher 


oder ſpäter verzweifelte Schritte unternehmen, 


wenn England und andere „beſitzende“ Staaten 
ſich nicht mit einer gerechten Verteilung ab⸗ 
fänden. 

Lloyd George erklärte, er glaube nicht, daß 
ohne Regelung der Mandatsfrage Friede Herr- 
ſchen werde. Er ſei nicht Anhänger der Ab⸗ 


Der Krieg wird fortgeſetzt 


Kampfbeſchlüſſe des faſchiſtiſchen Großrats 


Neem, 5. Februar. Der Große ane 
gat lig nach einem halbſtündigen Bericht 
Muſſolinis, in dem der Duce feine Mus- 


führungen über die militäriſche und politiſche 
Lage fortſetzte, für die 
„unentwegte Fortſetzung des Kampfes 
in Oſtafrika“ 
enifhieben, mit dem Ziel: eine Entſcheidung 
mit den Waffen herbeizuführen, nachdem eine 
Vermittlung auf diplomatiſchem ege miß⸗ 
lungen iſt. Es wurde eine Moni an⸗ 
enommen, in der es heißt: „Nachdem der Große 
Faſchiſtenrat die politſſchen Ereigniſſe vom Des 
zember geprüft hat, findet er ſein Verhalten, 
das von einem präliminaren Vorbehalt gegen⸗ 
uber dem G liſchen Vermittlungs⸗ 
plan ausging, voll gerechtfertigt. Er betrachtet 
die gen Siege der italieniſchen Truppen 
an der Eritrea- und Somalifront als die über: 
wiegenden und beſtimmenden Faktoren der Lage 
und erneuert dabei ſeinen feſten Entſchluß, die 
Ziele zu erreichen, für die der moraliſche Kraft⸗ 
aufwand eingeſetzt wurde in der Gewißheit, auf 
dieſe Weiſe am beſten der kämpfenden Truppe 
und dem Volkswillen zu entſprechen.“ 


Daß der Krieg gegen Abeſſinſen unerbittlich 
fortgeſetzt wird, beweiſt auch die beporſtehende 
Abreiſe von drei Mitgliedern des Großen Fa⸗ 
ſchiſtenrates nach Oſtafrika, denen Muſſolini in 
der geitrigen Rodtfipung feine beſonderen Grüße 
entbot, Sein Schwiegerjohn, K und Pro⸗ 
pagandaminiſter, Hauptmann Graf Ciano, kehrt 
an die Rordfront zurück, um das Kommando 
ſeines Mace ee wieder zu übernehmen, Der 
Generalſekretär der Faſchiſtiſchen Partei. Ab- 
geordneter Starach geht nach Oſtafrita, um 
das Komm indo einer Abteilung einer Schwarz⸗ 
hemden⸗Diviſion zu führen, und der frühere 
1 i eea Abgeordneter Farinacci, der als 
Führer der Gere des Faſchlsmus gilt, 
geht als freiwilliger Flieger nach Oſtafrika. 


Der Grof e het 1 die 


e 
innere Lage geprüft, ſich im 
dritten Monat der Wiriſcaftsbelege. 
rung dartut. 


Es heißt in der Entſchließung: „Nach Würdi⸗ 
gung des ruhigen und bewunderungswürdigen 
iderſtandes des italieniſchen Volkes, das einig 
in den Reihen des Litorio ſteht, ſetzte der Rat 
die Linie der italieniſchen Gegenmaß⸗ 
nahmen im Falle einer weiteren Ver⸗ 
ſchärfung der Sühnemahnahmen 


feſt.“ U. a. hat ſich der Großrat für die ſtaat⸗ 
liche Kontrolle des Außenhandels entſchieden, 
nachdem Finanzminiſter di Revel die Notwen⸗ 
digkeit einer Neuregelung des Außenhandels 
begründet hatte. uf ſeinen Vorſchlag hin 
wurde folgende Entſchließung angenommen: 
„Nachdem der Große Faſchiſtenrat die Aufgabe 
des Handels mit dem Ausland gemäß der 
ſaſchiſtiſchen Wirtſchaftsdoktrin geprü 


durch die gegenwärtigen Verhältniſſe bekräftigt 


Í 


t hat, die 


wird, anerkennt er die Aufgabe des Handels 
mit dem Auslande im Intereſſe des öffentlichen 

8.“ — An der vorgusgegangenen Aus- 
ſprache hatten fih Botſchafter Grandi, Binon; 
miniſter di Revel, Ackerbauminiſter Roſſoni, 
der Präſident des Induſtriellenverbandes Volpi 
und der Volkswirtſchaftler de Stefani beteiligt. 


Sitzung 
der verteidiaungskommiſſion 


Die Dberite nnen eig hat am 
Dienstag im Palazzo Venezia die erſte Sitzung 
ihrer 13. er on unter dem Vorſitz Muffo- 
linis abgehalten. An den dreiſtilndigen Be- 
ratungen nahmen faſt alle Miniſter und Unter⸗ 
ſtaatsſelretäre ſowie der Generaltommiller für 
die Herſtellung des Kriegsmaterials, der Gene: 
Kr 5 Miliz und ae ae l 

r Marine, des Heeres un r Luftfahrt teil. 
Der Ausſchuß wird feine Beratungen am Don- 
nerstag fortſetzen. 


| 


| 
| 
| 


tretung von Gebieten des Imperiums, doch 
ſeien auf Grund des Verſailler Vertrages die 
Gebiete nicht in britiſchen Beſitz verwandelt 
worden, ſondern ſie ſeien dem Völkerbund über⸗ 
geben worden, der alle Rechte darüber befitze. 
Er ſchlage vor, eine Konferenz aller Nationen 
zwecks Prüfung der Möglichkeit von Verhand- 
lungen einzuberufen. Eine ſolche Konferenz 
dürfe nicht durch Vermittlung des Völkerbundes 


zuſtande kommen, da augenblicklich mehrere 
Stagten der Genfer Inſtitution nicht ange- 
hörten. 


„die menſchlichſte Wufje‘ 


London, 6. Februar. Der Befehlshaber der 
engliſchen Pionjertruppen, Generalmajor 
Thuillier, ſetzte ſich in einer bemerkenswerten 
Rede für die Verwendung von Giftgaſen in 
einem Kriege ein, Er erklärte vor dem engli⸗ 
ſchen Militärinftitut, daß das im Jahre 1921 
von England, Amerika, Frankreich, Italien 
und Japan getroffene und ſeither von 38 Na⸗ 
tionen vatifizierte Abkommen, keine Giftgaſe 
oder chemiſche Mittel zu benützen, eine „ber 
dauerliche Vereinbarung“ ſei. Das Abkom⸗ 


men fei von einer falſchen und unſinnigen Ge⸗ 


fühlsduſelei getragen, die an den Tatſachen 
und an den wirklichen Forderungen der 
Menſchlichkeit vorbeigehe. Das ſei bei weitem 
die menſchlichſte aller im Kriege benützten 
n. Wenn man den Krieg als unver⸗ 
meidlich annehme, dann ſei die menſchlichſte 
Waffe diejenige, die mit dem geringſten Men- 
ſchenverluſt und dem geringſten Leid zu einer 
En idung führe. Die Benützung von Er- 
ploftvgaien und Maſchinengewehren fei weni⸗ 
ger menschlich als die Anwendung von Gift 
gafen. 


Der Streik auf dem Londoner 
Fleiſchmarkt 


. London, 6. Februar. Die Morgenblätter 
ſprechen die Erwartung aus, daß der Streik 
auf dem Londoner Fleiſchmarkt in den näch⸗ 
ſten Tagen zuſammenbrechen werde. Durch 
die raſche Organiſation eines Streikausſchuſ⸗ 
ſes und durch die Errichtung zeitweiliger 
Fleiſchlager in den Bahnhöfen und Dotan: 


Frankreich auf diplomatiſchem Gebiet 
benachteiligt i 


Die Frage der Ratifizierung des franzöſiſch⸗ſowſetruſſiſchen Abtommens 


Paris, 6. Februar. Der Verwaltungsrat der 
franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei hat ſich am 
Mittwoch mit der Frage der Ratifizierung des 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes beſchäftigt, die, 
wie angekündigt, am nächſten Dienstag auf der 
Tagesordnung der Kammer ſteht. Mehrere 
Sitzungsteilnehmer hoben die gefährlichen mifi- 
täriſchen Folgen hervor, die der Pakt im Falle 
einer Notwendigkeit eines militäriſchen Ein⸗ 
greifens für Frankreich haben könnte. Gerade 
die ſozialiſtiſche Partei müſſe einer ſolchen Ver⸗ 
kettung entgegenarbeiten, um einen europäiſchen 
Krieg zu verhindern. 


Mon dürfe daher der Ratifizierung des 
Vertrages nur unter dem Vorbehalt und 
unter der ausbrüdfihen Verpflichtung der 
Regierung zuſtimmen, daß Frankreich durch 
leine geheimen oder offenen Militärklauſeln 
zu einem ſelbtätigen Beiſtand zugunſten 
Rußlands gezwungen werden könne. 


Zwei Mitglieder des Verwaltungsrates lehnten 
die Ratifizierung grundſätzlich ab und beriefen 
ſich auf die Notwendigkeit der Abrüſtung und 
der Herabſetzung der Militärdienſtzeit. Dem- 
gegenüber wurde jedoch mit Erfolg geltend ge⸗ 


bejahen und für die vorbehaktloſe Ratifizierung 
des Nichtangriffpaktes eintreten müſſe. Leon 
Blum wurde beauftragt, den Standpunkt der 
Partei in der Kammerausſprache darzulegen. 


„Le Capital“ unternimmt einen neuen Vor⸗ 
ſtoß gegen den Pakt, bezeichnet ihn als den 
Moskauer Verſuch, eine Rückverſicherung gegen 
Deutſchland in Paris zu erlangen. 


Das unnütze Stück Papier, das der Pakt 
darſtelle, biete Frankreich, das dann allein 
der gebende Tefl jei, nichts, dagegen be- 
nachteilige der e giua auf biple- 
matiſchem Gebiete ſtark. 


Das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis werde durch 
den neuen Vertrag in ſeinem Geiſte nerie 

Beide Verträge vertrügen ſich ebenſo wenig 
miteinander wie die deutſch⸗polniſchen und die 
deutſch⸗franzöſiſchen Verträge. Sowjetrußland, 
das durch die Friedensverträge aus Mittel⸗ 
europa verwieſen und durch das Vordringen 
Japans in Aſien eingedämmt geweſen ſei, ſei 
in Europa bisher nur ein Gegengewicht ge⸗ 
weſen. Aus dieſer Lage hätten ſich die Gow- 
lets fetzt befreit. Es fei toll, daß dies die 


macht, daß die Partei die lollektide Sicherheit] Fronzoſen nicht klar und logiſch erkannt hätten, | 


lagen ſei dem Streik die Spitze abgebrochen 
worden. Die Arbeitgeber erklärten nach wie 
vor, daß ſie die Lohnforderungen der Strei⸗ 
kenden erſt erwägen wollen, wenn dieſe zur 
Arbeit zurückkehren. Man hoffe nunmehr. 
daß der Streik ſpäteſtens am Wochenende ab⸗ 
geblaſen wird. 


König Guſtaf von Schweden 
beim Führer 


Berlin, 5. Februar. König Guſtaf von Schwe⸗ 
den, der auf der Durchreiſe nach dem Süden 
in Berlin weilt, ſtattete heute dem Führer und 
Reichskanzler einen perſönlichen Beſuch ab. 

Berlin, 5. Februar. Der frühere britiſche 
Luftfahrtminiſter, der fih mit feiner Gemahlin 
und Tochter auf Reifen in dieſen Tagen für 
Bin Zeit in Deutſchland aufhält, ijt geſtern vom 
Führer und Reichskanzler zu einem privaten 
Beſuch empfangen worden. 


der Verkehr zwiſchen Ostpreußen 


und dem übrigen Reich 


Berlin, 5. Februar. Das Deutſche Nachrichten⸗ 
büro teilt mit: Die slain Standen 
haben mit Wirkung vom Freitag, dem 7. Be 
bruar, 0,01 Uhr eine itarfe Einſchränkung 
Durchgangsverkehrs auf den Eiſenbahnſtrecken 
zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Reich an⸗ 
gekündigt. Im Perſonen⸗ und Güterverkehr 
ſind daher von deutſcher Seite folgende Maß⸗ 
nahmen getroffen worden: 

wiſchen Ditpreußen und dem übrigen 

verkehren künftig nur noch folgende Reiſezüge: 
1: Strecke Berlin Stettin Gro Voſchpol. Dan- 
S è een - 591 — 598; 2. 

recke Berlin — Dirſchau Marienburg —Königs⸗ 
berg Schnellzüge je 1/2 D 17/18, D 7/8; 3, Strecke 
Pine Bromberg. Deutſch⸗Enlan keine; 
4. Strecke Berlin Neubentſchen N. 
Enlau— Inſterburg: Schnellzüge D 55—56 mit 
Anſchlußzügen D. 58/59 von und nach Breslau, 
Die im Durönungsnertehr Berlin— Dirfhau- 
Narienburg Königsberg verbleibenden Zi 
D 1 und D 2 werden für den ci Binnen: 
verkehr geſperrt und dienen lediglich dem Wer; 
kehr zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen 
Deutſchland. Der D 1 nach Oſtpreußen wird 
deshalb weſtlich Polens nur zum inſteigen und 
der D 2 nur Arn Ausſteigen weſtlich 9 
freigegeben. Für den binnendeutſchen Verkehr 
werden deshalb für die cen D 1 um 
D 2 Vorzüge Berlin —Schneidemühl als Griat 
goras ehen. Außerdem wird für Stettin eine 
sch chlußverbindung über Stargard — Kreuz ge- 

affen. 

Für den Güterverkehr werden eine Reihe von 


Annahmeſper ren ausgeſprochen. 
Der melpersen gwap 5 ER am Sonn⸗ 
d, dem 8. Februar, ſei Fahrte 


abend, de 8 ne n mit d 
au eff reiße breimat wöchentlich 
auf, 


Leſterreich 
und die Habsburgerfrage 


Die Unterred landi it Star 
y eis, 5 Kun r in volligen . 
wird die vom Fu 


ohne vor ) 
felgeitanten zur monarchiſchen Staatsform git- 
ru l 


Bien Heeni Bi: ab Die eee 
an „ 0 undes regie run 
die nge Forderung übeehe 


allen laſſen merde, wenn die Nachſolge⸗ 

ten Oeſterreich wirtſchaſtliche Lebens 
erleihterungen zugeſtehen würden, oder ob 
die Bundesregierung im Gegenteil durch 
dieje Verſicherung erreichen will, daß Ber- 

ndlungen aufgenommen würden, um dann 
ie Kleine Entente zu Überzeugen, daß die 

Wiedereinſetzung der Habsburger in 

keinen Nachteil für ſie haben werde. 

Die Tatſache daß Außenminiſter Flandin am 
Dienstag abend auch den italieniihen Botſchafter 
empfangen hat und ihn über die mitteleuropäi- 
Er] etia isila unterrichtete, gibt einem 

eil der Beba ranlaſſung, mit einem An⸗ 
flug des Bedauerns auf Italien hinzuweiſen, 
das wegen der nordafrikanſſchen Beanſpruchung 
in Mitteleuropa noch nicht die Rolle überneh⸗ 
men könne, die ihm eigentlich zukomme. 

Ter „Matin“ erllärt, Europa müſſe eine große 
internationale Verſtändigung anſtreben, um die 
politiſche Unſicherheit gu beletten. 

Wien halte die Beteiligung Italiens an 

einem Donauablommen zur Verbürgung 

der öſterreichiſchen Unabhüngigkeit für not- 


g. 
n tigen unſicheren Zeit brauche das 
öſterreichiſche Kabinett äußere Stützen. 
Dem „Petit Pariſten“ zufolge, bemüht man 
ſich zurzeit, zwiſchen Oeſterreich und der Kleinen 


der en 


Entente engere wirtſchaftliche und diplomatiſche 


Bande zu ſchaffen, wohingegen die Wiener Ne⸗ 
gierung bereit wäre, den hauptſächlichen Stein 
des Anſtoßzes, den Gedanken einer demnächſtigen 
Wiedereinſetzung der Habsburger, auszuſchalten. 


Nebel auf der Unterelbe 


Euxhaven. In der Nacht zum Sonnta 
herrſchte über der Elbmündung ſtarter Nebel, 
der ih jo ſtark verdichtete, daß am Sonntag 
in den frühen Morgenſtunden der Schiffsverkehr 
völlig lahmgelegt wurde. Bis in die jpäten 
Nachmittagsſtunden hinein lagen etwa 30 Schiffe 
det verſchiedenſten Nationen zwiſchen Bruns⸗ 
büttel und den Feuerſchiffen vor Anker. Bei 
den Feuerſchiffen Elbe III und Elbe IV ſtießen 
am Sonntag nachm der holländiſche Dampfer 
! 


„Sembilan“ und der däniſche Dampfer „Dagmar“ 
zuſammen, wobei beide Fahrzeuge Außenbord⸗ 
ſchäden über Waſſer erlitten. Während der 


Holländer feine Reiſe nach Hamburg fortſetzen 
konnte, mußte der däniſche Dampfer „Dagmar“ 
bei Cuxhaven vor Anker gehen. 


Pofener Zagoblaff 


„Vir find leine feige bürgerliche Angelegenheil 
— wir find das auſbrechende Boll“ e e e 


So prahlte, wie uns die Deutſche Vereinigung | ren zu gehen, ſtellte die poſitive Arbeit in den] datiſch⸗ſozialiſtiſcher Geift muß unter uns herr» 
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Ei i i b p Sie tut es, indem fie um jedes Stückchen unſeres 
N m rauchles ; ifai eur b kämpft. Dazu brauchen 

wir eine aktive Gemeinſchaft. Der Führer hat 
Dr. Goebbels ſchreibt im Tagebuch „Vom * e 
Kaiſerhof zur Reichskanzlei“ am 10. Ok⸗ 
tober 1932: „Ein Redakteur, der in! 
den Sklarekſkandal verwickelt war, hat 
in einem Boulevardblatt auf das infamite } 
die Ehre meiner Frau angegriffen. Ein 
SS⸗Mann läßt ſich bei ihm melden und 
verprügelt ihn ſolange mit der Reit- 
peitſche, bis er blutüberſtrömt zu Boden 
ſinkt; dann legt er feine Viſitenkarte auf 
den Tiſch und verläßt, von keinem der 
anweſenden Preſſereptile daran gehin⸗ 
dert, die Redaktion. Das iſt das einzige 
Mittel, mit dieſen Ehrabſchneidern fertig 
zu werden. Sie machen ſelbſt vor dem 
guten Ruf einer wehrloſen Frau nicht 
halt und müſſen deshalb ſolange ver⸗ 
prügelt werden, bis ihnen die primitiv⸗ 
jen Geſetze des Anſtands wieder geläufig 
ſind.“ 


ſchrelbt, noch vor wenigen Wochen ein Aufruf Vordergrund. Unterbringung unſerer heran- ſchen. Einsatz und Haltung allein entſcheiden 
zur Beteiligung an einer öffentlichen Verſamm⸗ wachſenden Jugend, Opferbereitſchaft für un⸗ über die Stellung jedes Velksgenoſſen. Dann 
lung der „Jungdeutſchen Partei“. jere Oele * >an IR beſſer als Preſſe⸗ . 5 Gersdorff mit 
10 8 : heke. Brauſender Beifall ertönte, als er Dr. r J Mi aten Worten geißelte er 
„ e Goebbels zittierte: Beſſer arbeiten und Fehler das verantwortungsloſe Treiben. Seine Worte 
geſamten Bevölkerung ihrer Umgegend in zwei machen, als gar nigis tinl waren eine einzige dhe Minfloge gegen Die 
reßen öffentlichen Verſammlungen Gelegen- Wir ſind das Spiegelbild des deutſchen Jerſebungsardeit der JDP. Als Volksgenoſſe 
beit die „Wahrheit“ obiger Behauptung nach⸗ Volkes im Neid) und müſſen deshalb Gero von Gersdorff ſchloß, rajte der Beifall 
1 - beſonders vorbildlich uns verhalten. durch die Säle. Das haben Erin und Sipiorg 
gana Verſammlungen überfüllte Säle ee 5 
in beiden Verſammlungen je über 400 An⸗ am . * den Bartels 
wefende, in beiden Verſammlungen je 100 Juz Diskuſſi e Daene 
gendliche in Kluft — in beiden Verſammlungen Bie skuſſion gibt es nicht, 800 deutſche Menſchen 
die ſchneidende Kampfanſage: ihr Jungdeutſchen ind Zeugen, daß die JDP fih nicht gegen den 
tut nichts, als den Nationalſozialismus in Miß⸗ Vorwurf wehrt, ſtatt des Nationalſozialismus 
kredit zu bringen. weg Sah und Klaſſenkampf gebracht zu haben. 
den n are en aer nam bies Ze . 
ee mo „ * eine einzige bei uns im Großen oder doch wenigſtens in den 


Gr be 5 
Gewiß, wir verſtehen, ſie haben ſehr viel mit 9 15 a: ne 9 
ſich ſelbſt zu tun Herr Thimm fängt wohl end- oltsgenofle von Rofen ſchloß mit den Mom 


i id S Á ten des Führers vom 1. Mai 1933, die für unſer 
poe n 270 eye ER her e wir alle uns a 2 
20 J ji ai Be u fichit, wir haben uns geändert. Das 
V Weit I niht mehr das Bolt der Chrlofigtelt 
mit er, der ſchon jo hörbar wackelt, nicht ganz e y De a ee 1 
zuſammenſällt. Und Herr Schneider geht der wieder ſtark in feine Beh N $ he olt ift 
Beſchäftigung nad, die er uns als unſere „ein ane ana 6 ie 205 art 1 eit, ſtark im 
zige ſtille Arbeit“ hämiſch vorhielt. nämlich Sr Sun fe p 1 tt, a allen 2 von 
Menſchen herauszuwerfen, die es wagten, eine Freiheit und i it 1 9 85 an und unſere 
eigene Meinung zu haben. Jawohl meine Her⸗ 2 and mit unſer deutſches Volk und 
ren, tempora mutantur! a nd! x 

Aber wir hatten bisher gedacht, daß jeder- 
mann dieſer „Elite“ ſo viel Mut hätte, die 


Volksgruppe. 
Die Idee des Nationalſozialisums iſt uns für 
nichts käuflich. Wir brauchen alle. die Jungen 
und die Alten, vor denen wir Achtung haben. 
Volksgenoſſe Bartels mahnte die Jugend. ſich 
in den Kameradſchaften zu vorbildlichen Men⸗ 
ſchen zu erziehen, ſich geſund und rein zu halten, 
die Burſchen zäh ſchnell und hart, die Mädchen, 
echte deutſche Mütter zu werden. So ſteuern wir 
zuverſichtlich in das zweite Jahr unſerer Ar- 
beit und werden nicht nachlaſſen, bis wir mit 
den Waffen des Anſtandes und der Ehre un⸗ 
ſeres Volkes Einheit erkämpft haben. 
Ein wirklich begeiſterter Beifall bewies, was 
das Volk hierüber denkt. 
Dann ſpeach Volksgenoſſe Gero von Gers⸗ 

dorff 

Die Deutſche Vereinigung iſt heute zu der 

Bew gung geworden, die von Gipfel zu 

Ginfel weiterſtürmt, der JDP länaſt das 

Geſetz des Handelns aboenommen hat und 

um die letzte deutſche Seele ringt. 


* 

Dieſen Auszug aus dem Buche Dr. 
Goebbels', ſchreibt die „Deutſche Rund⸗ 
ſchau“, hat vor wenigen Tagen das Po⸗ 
ſener Organ der Jungdeutſchen Partei 
zum Abdruck gebracht, es fügte gleich⸗ 
zeitig die Drohung hinzu, die IDP werde 
in dieſer Art zu Werke gehen. 

Sollte das Poſener Organ der IDP — 
nach der Methode „Haltet den Dieb“ — 
in ſeiner phariſäerhaften Scheinheiligkeit 
vergeſſen haben, daß es ſich mit dieſem 
Zitat von Dr. Goebbels eigentlich ſelbſt Bi 
5 einen gefährlichen Glaskaſten geitellt p 
at? ; i 
Wenn alle deutſchen Männer hier auf | 
die unzähligen Gemeinheiten, Beleidigun⸗ 
gen, den unerhörten Schmutz, die vielen 


— nn mn 


Lügen und Verleumdungen, die feit ein⸗ ei y 1 
: en in den jungdeutſchen „jungdeutihe Weltanſchauung“ auch ohne die î 
— 0 Sab  rentiict wurden und ganz großen Kanonen zu vertreten. Wir ge⸗ Kamp und Arbeit 


ſtehen, daß wir auch darin noch zu hoch von 
dieſen „Erneuerern“ gedacht haben. 


Und dieſe Leute verlangen die totale Füh⸗ 
rung in unſerer Volksgruppe. 

Ihr verlangt „Alles oder Nichts!“ — ſchön, 

ſo bekommt ihr eben nichts. 

Die beiden Verſammlungen begannen auf die 
Minute pünktlich. Die Gefolgſchaften, in bei⸗ 
den Fällen über 50 Mann ſtark, brachten die 
Lieder, Sprech höre und Gedichte einer harten 
kämpferiſchen Jugend. Beſonders in Sipiory 
klappte alles ausgezeichnet. Volksgenoſſe von. 
Roſen umriß ſodann das Problem unſerer 
E repa: Die 1 unſerer 
Volksgruppe, Geiſt und Haltung des National⸗ 
ſogialismus zu bringen, iR jo ſelbſtverſtändlich. Im Januar veranftalfete die 
daß darüber nicht mehr diskutiert wird. Auss | Ortsgruppe Krotoſchin ; 
einanderſetzen müſſen wir uns mit der völlie | in Baſzköw eine Mitgliederverſamm⸗ auch der Nachbarortsgruppen erſchienen. Ein 
gen Verdrehung, dah die JDP uns dieſen Geiſt lung. Zahlreiche Volksgenoſſen aus der Laienſpiel eröffnete die Feier. Der Vorſitzende 
brächte, wir uns aber dagegen ſträubten, Bisher. näheren und weiteren Umgebung waren er- der Ortsgruppe, Volksgenoſſe Kruſe, gab 
iſt noch kein einziger Beweis für diefe uner⸗ ſchienen. Volksgenoſſe Jäckel ermahnte die | einen Bericht über die im vergangenen Jahr 
hörte Behauptung erbracht worden. — Viel- erſchienenen Volksgenoſſen, feft und treu zu geleiſtete Arbeit. Volksgenoſſe von Unruh 
leicht würde man ihn heute endlich erbringen.] ihrem Volkstum zu halten, um geſchloſſen zur | wünſchte der Ortsgruppe als Kreisleitet wein 

Wir jedenſalls legen Rechenſchaft ab von Erhaltung unjerer deutſchen Schulen und deut⸗ teren Auſſtieg und Erfolg. Volksgenoſſe Gero 

unſerem bisherigen Tun, zeigen unjeren künf⸗ ſchen Kulturgüter eintreten zu dürfen. Er v. Gersdorff zeigte in kurzen Worten, wels 

tigen Weg und überlafien jedem Volksge⸗ ſeuerte die Jugend an zu treuer Rameradihaft | ches der weitere Weg der Deutſchen Vereini⸗ 
noſſen die Feſtſtellung, wo Geiſt und Hals im Sinne eines wahren Nationalſozialismus.] gung fei. Er ermahnte zur Treue zur Führung 
tung der Weltanſchauung Adolf Hitlers zu Volksgenoſſe Königt aus Oſtrowo jprah | und wünſchte der Ortsgruppe Erfolg im neuen 

jinden iſt. über Zweck und Ziel der Deutſchen Bereiniz | Kampffahr. Die Jugendgruppe brachte nach 

Dann ſprachen die Volksgenoſſen Bartels | gung. Nach verſchiedenen Vorträgen jeitens | verichiedene Lieder von Kampf und Sieg zu 
und Gero von Gersdorff. Ihr Bekenntnis der Gefolgſchaften Zduny und Krotoſchin wurde | Gehör, ; 

1 re war unzweideutig. Der Beifall, der ihnen immer die Verſammlung mit dem gemeinſam geſun⸗ ; Eine neue Ortsgruppe 

Güter beſchlagnahmt worden. Gegen die Mağ- wieder gezollt wurde, war ebenſo eindeutig! (genen Feuerſpruch geſchloſſen. Zahlreiche wurde am 12, Januar in Butſchkau, Kreis 
nahme. die mit angeblicher politiſcher Betätigung Volksgenoſſe Bartels, der fih ſtolz zu feinem Volksgenoſſen erklärten ihren Beitritt zur, Kempen, gegründet. Es waren mehr als 200 
ieee Rechtsweg der Veſchwerde Sauernſtand bekennt, ohne aber damit Hauſie⸗ Deutſchen Vereinigung. Voltsgenoſſen erſchlenen, zu denen der Kreis 


; der bei drei, Maſchinengewehren; er hatte ganz richtig ruhig liegen, daß er jetzt nicht weiter vorgehen könne, das 


war ſogar ihm klar. Es wurde allmählich wärmer, die 


immer noch nicht aufgehört haben, wirk⸗ 
lich in der oben empfohlenen Form 
reagiert hätten, dann würde wohl keiner 
der Herten des „Aufbruchs“ und der 
„Deutihen Nachrichten“ auch nur ein ein- f 
ziges heiles Fleckchen am Körper haben! 

A propos — — Dr. Goebbels ſchreibt? 
in ſeinem Zitat: „Sie machen ſelbſt vor 
dem guten Ruf einer wehrloſen Frau 
nicht halt.“ 0 


Das ſtimmt: Herr Arthur Thimm, ſtell⸗ 
vertretender „Gauleiter“ der IDY, 
glaubte die Ortsgruppe Thorn der JD 
u. a. deswegen auflöſen zu müſſen, wei 
die IDP nach feiner wörtlichen Formu- 
lierung „Folgen heraufbeſchwor, die dazu 
angetan waren, deutſche Art, Ehre und 
Würde und beſonders die Würde der 
deutſchen Frau in tiefſten Staub zu 


Berfammiungen der Deutichen Bereinigung 
Von der Deutſchen Vereinigung wird uns Die 
5 Ortsgruppe Kotowfkie 


geſchrieben: 

Es gibt fein noch fo entlegenes Dorf wo hielt eine Mitgliederverſammlung 
uniere Arbeit nicht hinreicht, und der gemein, ab, die ftart beſucht war. Voltsgenoſſe Utta 
ſchaftliche Wille, unfer Leben ſelbſt zu geſtalten Mad über die Notwendigteit des Zuſammen⸗ 
und einzurichten, wird ſtets und ſtändig fühl⸗ ſchluſſes aller Volksgenoſſen in der Deutſchen 
bar. Nachfolgend geben wir einige Berichte. Vereinigung. ‚Gegenleitiges Verſtehen und 

gegenſeitige Hilfe find Verpflichtungen für 


Nicht in den Worten allein liegt Tätigkeit und ! 7 
Zweck, ſondern dieje Veranſtaltungen find ein | Iden einzelnen. Der Starke habe dem Schwa⸗ 
chen zu helfen, damit auch dieſer ſtark werde, 


äußere i ü ä z. 
beres Zeichen für das allmähliche Zufam See eee ee e 


menſchließen und Zuſammenfinden der ver⸗ À 
ſchiedenen Glieder unſeres Boltstums. ; u erſtes Jahresfeſt feierte am 11. Jannar 
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: Ortsgruppe Herrenhofen. 
In ſtattlicher Anzahl waren die Volksgenoſſen 


ziehen“. (1) i 
— Wenn Zitate fo haargenau auf die 
IDP pafen, dann ſollten die JDP und 
ihre öffentlichen Sprecher viel klüger und 
vorſichtiger damit umgehen. 
Peinlich dieſes Dr. Goebbels⸗Zitat für 
die IDP! 


Die Ortsgruppe des ſchwäbiſch⸗deutſchen Kul⸗ 
turbundes in Neuſatz. einem Mittelpunkt 
evangeliſchen volksdeutſchen Lebens in Süd 
ſlawien, ift aufgelöſt, ihr Vermögen und ihre 


Durchbruch anno achtzehn . er beobachtete nach rechts und links, achtete dar⸗ 


Ein Fronterlebnis 
von Erhard witer 
Urheberschutz: Franckh'ſche Verlagshandlung ⸗ Stuttgart. 
(17. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


i as geht ja ganz gut. Fabelhaft, die Sache mit dem 
se de nung. Da tann einen ja tein 
wein ſehen Wenn ich nur wüßte, wie weit es den 
= angel ijt. Natowiti könnte das am Knallen abſchätzen. 

ber ich grünes Luder.“ 

„Seit mal warten.“ Er keuchte ſchon! „Muß Ky ma 
iehen wann ein anderer läuft. Der Rain da, das 72 5 
Er ſchob ſich zwei Meter vor, auf den Ellenbogen x 15 16 
hin. „Deckung gegen Sicht und Beſchuß. Jetzt ble 
erſt mal etwas liegen.“ a 

Er drückte ſich hinter den Feldrain und ſpäte umher. 
Ge Se cee ee 
eobachten. Der ange eßt, als 
e Manning hat 'ne Ahnung. Von Munitionsmangel 
keinen Schimmer 


lag und ſah immer wieder nach links. Aber nichts 
— 1 f er Das Feuer von vorn nahm zu. Er penai 


abzuhören, wieviel Maſchinengewehre es waren, 
alle Gewehre gerade vor un Aber rechts lagen auch 
mindeſtens noch zwei. } es 
„Ohne Artillerie, bei dem ebenen Gelände hier! Nichts 
u machen. Aber der Schangel iſt nervös. Hat ja viel zu 
seu angefangen zu funken.“ Die feindliche Stellung war 
wohl noch gut vierhundert Meter entfernt. Schmidt I 
konnte fie nicht jehen, denn er wagte nicht mehr, den Kopf 
hechzunehmen und nach vorn zu ſehen. Das letzte Mal war 
es etwas reichlich geweſen für die paar Meter. Kein Wun⸗ 


auf, ob er nicht ein paar Kameraden ſehen konnte. 

„Was iſt denn das für ein Brummen? Flieger?“ 
Wirklich, da waren plötzlich vier, fünf, jawohl: ſechs Flie⸗ 
er da. Sie flogen Kreiſe, ziemlich hoch oben, und dann 
choſſen ſie in ſteiler Fahrt herunter auf die Erde, drohend 
‘angen die Motore, fie kamen die tiefer und tiefer und ſtrichen 
das Gelände ab, ſie ſchwangen ſich über den Bahndamm 
hinweg, flogen einen Abſtecher nach Koincy und waren 
ſchon wieder da, keine dreißig Meter hoch brummten re 
dröhnend daher, aber Schmidt I tam es vor, als ob fie 
fünf Meter über ihm wären. Und als ob fie nur nach 
ihm ausſpähten. Sie brauſten nebeneinander rarternd über 
ihn hinweg nach der franzöſiſchen Stellung hin, er atmete 
auf, aber da flogen fie ſchon eine ſcharfe Kurve und waren 
wieder da, mit ſurrendem Gedonner, und nun knatterten 
ſie zum Walde hinüber, wendeten, ſtießen von neuem her⸗ 
unter, kamen noch tiefer, und er lag plait auf dem Bud Y 
ihren Blicken rettungslos preisgeben. Er rührte fih ni i 
kaum aber waren fie über ihn fort, da riß er große Suae 
Gras aus und warf fie über fih, vor allem über 15 
ſchwarzen Stiefel, die er geſtern abend noch extra gebürſte 
hatte, reinlich und unerfahren wie er war. ES 

Da tobten ſchon wieder u Apparate über ihm, 115 
war überzeugt, daß fie ihn ſahen („nur ruhig liegen, le z 
denten fie, ich bin tot“), fie wagten es, immer nod ik 
zu gehen, bei den Kurven ſah es aus, als ob die mi 
enden die Erde berührten; und Walter Schmidt, ma) 
immer neues Gras über ſich, ſobald ſie ihm den 
kehrten, und er lag ſtill, wenn ſie über ihm a 0 

Er patie die Rache faft nicht gefchlafen, am morgen 
auf Feldwache war es bitter kalt geweſen, er hatte Bee) 
und gezittert, und die Erregung des Vorgehens im Schüben 
ſchleier hatte ihn auch wohl mehr mitgenommen un Sal 
ichöpft, als er elber bemerkt hatte. Nachdem er erft a 
glaubte, gegen Fliegerſicht gedeckt zu fein, blieb er völlig 


Son ice ſtand ſchon höher als vorhin, eine Stunde war wohl 
doch verfleſſen. Und da ging es ihm genau wie am Tage 
vorher. Er ſchlief ein. Die Gefahr, in der er ne befand, 
war ihm nicht klar. Daß die Franzoſen einen Gegenſtoß 
mache! könnten. darauf verfiel er gar nicht. Hinter ihm 
ſtand ja das Bolaillon. Er war müde, erſchöpft trotz guter 
Ernährung in den letzten Tage körperlich am Rande ſeiner 
Kräfte, und ſo wiederholte ſich genau das gleiche wie am 
Tage vorher. Man wird es nicht glauben, aber es ift doch 
wahr. Füſilier Schmidt 1 ſchlief ruhig und zufrieden unter 
dem Rattern der feindlichen Flugzeugmotoren. 

Wir wollen hier keine großen Töne darüber verlieren. 
es ſteht feft, daß unfer Walter ſchläft, zum zweiten Male 
innerhalb zweier Tage, in der allererſten Linie, und zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Feind iſt nichts als das Schwirren der 
Geſchoſſe. Wer es nicht glauben will, laſſe es bleiben. Im 
übrigen tut es nicht viel zur Sache, ob er ſchläft oder 
nicht, denn dieſe Sache läuft ſowieſo weiter. 

Als er aufwachte, war der Himmel frei von Fllegern. 
Wer T bellen nicht mehr, die Erde war ruhig, als fei 
iefſter Friede. 

Schmidt I nahm feinen Feldſtecher und ſuchte vorſichtig 
das Gelände vor ſich ab. Er erkannte eine braune Linie 
vor ſich im Graſe, offenbar die franzöſiſche Stellung. Da 
hatten ſie Erde aufgeworfen. i 

Halblints von ihm, aber ſehr weit zur Seite fiel ihm 
eine Bewegung auf. Er ſuchte die Stelle mit dem Glas, und 
da ſah er fünf deutſche Soldaten im runden Stahlhelm. 
gedeckt durch einen etwa mannshohen Heuſchober. Die 
waren alfo noch weiter vorgegangen als er. Nun ſuchte er 
weiter und entdeckte ganz in der Nähe des Schobers, knappe 
fünf Meter weiter nach vorn, noch drei Mann in einer 
Bodenrinne. ; 

Das war alles, fo ſehr er auch ſpähte. Gerade vor ihm 
war niemand, und auch rechts nicht. 


obmann, Volksgenoſſe Königk ⸗Schildberg, 
ſprach. Er zeigte den Weg der Deutſchen Ver, 


Poſener Tageblatt 


genoſſe Mielke ſprach über Weg und Ziel und 
Aufgaben der Deutſchen Vereinigung. In kur⸗ 


einigung, deren Aufgabe es tft, alle Volks. zen Worten wurde der toten Kämpfer für unfer 


geneſſen zuſammenzuſchließen 
einer einzigen Volksgemeinſchaft. Die Gefolg- 
ſchaften von Lafki und Felixhof trugen einige 
Lieder und Sprechchöre vor. Nach einigen ge⸗ 
ſchäftlichen Mitteilungen ſchritt man zur Grün⸗ 
dung der Ortsgruppe, die einſtimmig beſchloſſen 
wurde. 
Ortsgruppe wurden folgende Volksgenoſſen ge⸗ 
wählt: zum Vorſitzenden Paul Stot- 
Wodeiczna, zum Schriftführer Wilhelm Jeli⸗ 
nek⸗Buczek, zum Kaſſierer Fritz Wieczo⸗ 
rek⸗Buczek und in die Reviſtonskommiſſion 
Karl Kalinka⸗Trzeinica und Johann 
Wansner⸗Felikſöw. 3 

Eine Mitgliederverſammlung mit 
geladenen Gäſten veranitaltete die 

Ortsgruppe Guminitz 

am 15. v. Mts. Die Jugendgruppe marſchierte 
mit ihrem Wimpel in den Saal und brachte 
Lieder und Gedichte zu Gehör. 


gemeinſchaft. Ihr Fundament heißt. Treue. 

Darum gehört ein jeder, der ſeinem Volkstum 

und ſich ſelbſt treu iſt, in unſere Reihen. 
Am 16. Januar veranſtaltete dle 

Ortsgruppe Trembatſchan 2 

einen Heimabend, der mit einer Feier für 

die Frontkämpfer verbunden war. 


hat in dieſer Zeit viele ſchwere Not kennen⸗ 
gelernt, aber jede Not brachte die deutſchen 
Menſchen zueinander, 


dern junger Kameraden ergriff Volksgenoſſe 


Orſchulek das Wort und ermahnte die er⸗ 


ſchienenen Volksgenoſſen, in Treue zu ihrem 
Volkstum zu ſtehen. Je größer die Not, deſto 
größer die Pflicht. Aber auch um ſo größer 
die Liebe zu unſerem Volkstum. i 

Die 


Ortsgruppe Punitz 
hielt am 19, v. Mts. in Waſchke ihre erfie 
Mitgliederverſammlung ab. Gedichte 
und Lieder, vorgetragen von der Jugend⸗ 
gruppe, wechſelten miteinander ab. 
genoſſe Branzka ſprach über Zweck und Ziel 
der Deutſchen Vereinigung. Er forderte die 
Volksgenoſſen auf, weiterhin in Treue zu ihrem 
Volkstum zu ſtehen, die Einheit zu pflegen und 
pen fo zu handeln, wie der Führer uns vor- 
bt 


Auch die 

Ortsgruppe Zirke 

durfte am 17. Januar ihr erſtes Jahresfeſt 
feiern. Der Vorſitzende, Volksgenoſſe Nor⸗ 
bas, konnte mehr als 250 Volksgenoſſen be⸗ 
grüßen. Eingeleitet wurde die Feier durch 
Darbietungen der Jugendgruppe, die von dem 
Arbeitseiſer und der Tüchtigkeit derſelben 
Zeugnis gaben. In packenden Worten ſprach 


Volksgenoſſe Gero von Gersdorff über 
den Kampf⸗ und Siegeszug der Deutſchen Ver⸗ 


einigung. Wir lehnen ſede Zerſplitterung und 
Parteizwietracht in unſerem Volkstum ab, weil 


wir von der Richtigkeit unſeres Weges über⸗ 


zeugt ſind, und wir werden weitet kämpfen 


und uns durchſetzen, bis auch der letzte Volks⸗ 
genoſſe in unſeren Reihen ſteht. Anhaltender 
Beifall dankte Volksgenoſſen von Gersdorff 
für ſeine Rede. ; 
Am 22. Januar feierte die f 
Ortsgruppe Jablonna 
ihr einjähriges Beftehen. 


Feier mit einem von Volksgenoſſin Gräfin 
Volks⸗ 


von Schliefſen verfaßten Gedicht. 


zur Schaffung 


In den Vorſtand der neugegründeten 


eine 


Volksgenoſſe 
Höpfner ⸗Smolice ſprach über unſere Volks- 


F 


Volks⸗ 


genoſſe Monka ſprach über deutſche Geſchichte 
vom Jahre 1806 bis 1919. Das deutſche Volk 


um gemeinſam das 
Schickſal zu meiſtern. Nach Gedichten und Lie⸗ 


ſtandes und der NS⸗Frauenſchaft ſtatt. 
Volks⸗ 


Eröffnet wurde die 


Volkstum gedacht. Es folgten noch verſchiedene 


Gedichte und Liedervorträge und zwei Laien- | 


ſpiele. Wohl an 500 Perſonen hatten ſich zu 
dieſer Jahresfeier eingefunden, die jo ein freu: 
diges Bekenntnis zu ihrem Volkstum ablegten. 
Am 22. Januar fand in 
Sontop 
Mitgliederverſammlung ſtatt, 
die den Saal des Volksgenoſſen Nauſch bis auf 


den letzten Platz füllte. Die Gefolgſchaft brachte 
einige Lieder und Gedichte zu Gehör. 
ergriff Volksgenoſſe Mielke, Bromberg, das 


Dann 


Er ſprach über die Aufgaben unſeres 
Einigkeit in den eigenen Reihen 


Wort. 
Volkstums. 


| 


| 


und Treue zum Volkstum ſind die erſten Vor⸗ 


ausſetzungen, um unſeren Beſtand zu ſichern. 
Ein Sprechchor und ein gemeinſam geſungenes 
Lied beendeten den offiziellen Teil. Lied und 


Volkstanz der Gefolgſchaft vereinten die Mit⸗ 


glieder im fröhlichen Kreis noch einige 
Stunden. u 

Ein jungdeulſchee 
R  „Bildanes’eiter" 


In Nr. 19 des „Poſener Tageblatts“, vom 
24. Januar, veröffentlichten wir eine Notiz unter: 


der Ueberſchrift: „Zu einer blutigen Schläge⸗ 
rei.“ Hierzu erhalten wir von Herrn Otto Pilz 


aus Kakolewo folgende Richtigſtellung mit der 


Bitte um Aufnahme: N 
„Es iſt nicht wahr, daß eine Scheide aus Ver⸗ 
ſehen durch einen der Schaulustigen eingedrückt 


wurde, ſondern der Bildungsleiter der Orts⸗ 
gruppe Komoröwko der JDP. hat an meinem 
zweiten Hochzeitstage nachts um 1 Ahr abſicht⸗ 
lich die Fenſterſcheibe eingeſchlagen. Ich ſelbſt 
und einige Gäſte eilten ſofort auf den Hof und 
mußten zu unserem Erſtaunen feſtſtellen, daß 
der jungdeutſche Bildungsleiter der Täter war, 
der auf der Hochzeit überhaupt nichts zu ſuchen 
hatte. Ich ſtellte ihn zur Rede und fragte, was 
er denn hier zu tun habe. Darauf ſchlug er mir 
mit der Fauſt gegen die Bruſt. Ich erwiderte 


den Schlag. Er gab mir zur Antwort, daß er 


auf dem Hof genau jo viel Rechte habe wie ich. 
In dieſem Augenblick nahmen mich meine junge 
Frau und meine Schweſter am Arm und führ⸗ 
ten mich ins Haus zurück. Mir war nicht klar, 
mit welchem Recht ſich ein Bildungsleiter, der 
doch ein Vorbild für ſeine Parteigenoſſen ſein 
ſollte, in meine perſönlichen Angelegenheiten 
miſchen wollte, um jo mehr, als ich keiner Ride 


tung angehöre und Mitglieder der DV. und 


IDY. als Hochzeitsgäſte hatte. 


Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß ein 


— nn 


anderer Schauluſtiger durch mich lebensgefähr⸗ 
lich verletzt wurde. Wahr. ift, daß ein Begleiter 
des Bildüngsleiters ſich noch eineinhalb Stun⸗ 
den nach dem erſten Vorfall unter den Fenſtern 
des Hochzeitshauſes aufhielt und meine Schwä⸗ 
gerin beim Betreten des Hofes erſchreckte. die 


darauf hilferufend ins Zimmer ſtürzte. Ich war 


alſo ein zweites Mal veranlaßt, mit Linigen 
Gäſten wiederum den Hof zu betreten. Tatſäch⸗ 
lich befanden ſich auf dem Hofe wieder eine An⸗ 
zahl Männer, die ſich mir gegenüberſtellten und 


auf mich einſchlagen wollten. Ich verſetzte dem 


einen einen Stoß. Er wurde zur Seite geſchleu⸗ 
dert und bekam einen Krampfanfall.“ 


RAU 


Geſunde Vorratswirtſchaft im Haushalt 


Reichsbauernſührer Darre an die deutichen Haus rauen 


‚Berlin, 4. Februar. In dieſen Tagen findet 
im Verwaltungsamt des Reichsnährſtandes eine 
gemeinſame Schulungstagung des Reichsnähr⸗ 


zweiten Tage, am Dienstag, ſprach auch der 
Reichsernährungsminiſter und Reichsbauern⸗ 


führer Darre zu den vollſtändig anweſenden 


Abteilungsleiterinnen des Reichsnährſtandes, 
den Gauleiterinnen der NS⸗Frauenſchaft und 
den Landesſtellenleiterinnen des Frauenarbeits⸗ 
dienſtes über ; ; i 
die Aufgaben det Fran im Rahmen der Er- 
zeugungsſchlacht. 
Der Reichsbauernführer begrüßte vor allem die 
anweſende Reichsfrauenführerin Frau Scholz⸗ 
Klink und wies auf die Bedeutung dieſer erſten 
gemeinſamen Tagung der Frauen des Reichs⸗ 
nährſtandes und der Frauen der Bewegung hin. 


einer Zwangslage. Es hat eine größere Bevöl⸗ 
kerungszahl auf einer kleineren Fläche im Ber- 
gleich zum Vorkriegsdeutſchland zu ernähren. 


Die ſich daraus ergebenden beſonderen Aufgaben 


müſſen durch die Erzeugungsſchlacht gelöſt wer⸗ 
den. Das fann die Landwirtſchaft nicht allein 
erreichen. Wenn dauernde Erfolge erzielt wer- 
den follen, ijt die Ernährungswirtſchaft auf die 
Mitarbeit der Frauen angewieſen Dabei wandte 
ſich der Reichsbauernführer vor allem an Frau 
Scholz⸗Klink und ihre Mitarbeiterinnen, deren 
Tätigkeit gerade im Rahmen der Erzeugungs⸗ 
ſchlacht allergrößte Bedeutung beſitzt. Geht doch 
alljährlich dem deutſchen Volke rund eine Mil⸗ 
liarde Mark an Lebensmitteln nur dadurch ver⸗ 
loren. daß fie im Haushalt unſachgemäß behan- 


delt werden. Wie iſt das möglich? Während der 


letzten Jahrzehnte ſind die Frauen vor allem in 


Am 


| 


Deutſchland befindet ſich ernährungspolitiſch 


brauchsſenkung. 


der Stadt nicht mehr zu wirklichen Hauswirt⸗ 
‚Haftlerinnen erzogen worden. Das lag nicht an 
den Frauen ſelbſt, ſondern an der zunehmen⸗ 
den Verjiädterung unſeres Volkes. 
Während unſere Mütter und vor allem 
unſere Großmütter ihren Stolz noch in 
einer guten hauswirtſchaftlichen Vor⸗ 
ratswirtſchaft erblickten, war es jetzt 
modern geworden, jih um eine vernünſ⸗ 
tige Vorratswirtſchaft im Haushalt 
überhaupt nicht mehr zu kümmern. 


Man beſtellte und kaufte einfach beim nächſten 


Händler. Die Nachteile dieſes „Von⸗der⸗Hand⸗ 
in⸗den⸗Mund“⸗Leben hat man ſchon vor dem 
Kriege hier und da deutlich erkannt, und man 
hat ſchon damals den Verſuch einer beſſeren 
hauswirtſchaftlichen Ausbildung gemacht. Allein 
erſt nach dem Kriege hat man dach richtige Ver⸗ 
ſtandnis für eine unentbehrliche Vorratswitt⸗ 
ſchaft durch die Erfahrungen des Krieges und 
der Nachkriegszeit erhalten können. Aber trotz⸗ 
dem beſitzt auch heute noch in vielen Haushäl- 
tungen — auch dort, wo das Land mit der 
Stadt in Berührung kommt — die Frau viel- 
fach gar kein Gefühl mehr dafür, daß fie an die 
Vorausſetzungen der naturbedingten Erzeugung 
gebunden iſt, das alſo durch Jahreszeit⸗ und 
Witterungseinflüſſe Schwankungen in der Ver⸗ 
ſorgung auftreten. ; 
Hier ſetzt die Aufgabe der Vorratswirtſchaft 
ein, hier liegt auch die Mitarbeit der Frau in 
der Erzeugungsſchlacht. Nur durch ein wirkli⸗ 
ches Verſtändnis der Hausfrau für dieſe Er⸗ 
ſcheinung, nur durch ihre tatkräftige Mitarbeit 
iſt die Erzeugungsſchlacht vollſtändig zu gewin⸗ 
nen. Daraus ergibt ſich eine freiwillige Ver⸗ 
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26. Jutroſchin: 
O.⸗E. Wreſchen: 9. Februar. 3 Uhr: 


Vorratswirtſchaft bedeutet, Erzeugniſſe einer 
beſtimmten Jahreszeit billig zu kaufen und zu 
lagern oder haltbar zu machen, um ſie in den 
Monaten des natürlichen Mangels zur Ver⸗ 
fügung zu haben. 

Verbrauchsſenkung und käufliche Vorrats⸗ 
wirtſchaft find die beiden wichtigen Pfeiler 
der deutſchen Ernährungswirtſchaſt. 

Der Reichsbauernführer wandte ſich dann an 
die Architekten und Baumeiſter, die auch bei den 
dädiiſchen Neubauten dieſe Dinge beachten 
mifen. Leider ijt heute in den meiſten Fällen 
eine Bauweiſe eingeriſſen, daß es der Hausfrau 
oft gar nicht möglich ift, eine vernünftige Bor 
ratswirtſchaft zu treiben. 3 

Reichsernährungsminiſter Darrs flok mit 
dem Hinweis, daß die Ernährungswirtihah 
geſichert wird, wenn gerade die Hausfrauen ſich 
mit Verſtändnis auf die Erzeugung einſtellen, 


indem fie ihren Bedarf der Jahreszeit anpaſſen 


und im Rahmen der Hauswirtſchaft Vorrats⸗ 
wirtſchaft treiben und damit gleichzeitig die 
deutſche weibliche Jugend wieder zu guter 
Hausfrauen erziehen. À 

Im Anſchluß an den Reichsbauernführer ſprach 
die Reichsfrauenführerin Frau Scholz⸗Klink, die 
ſich in großer Eindringlichkeit für die Mitarbeit 
der Frauen am Aufbauwerk des Führers ein⸗ 
ſetzte. Sie führte unter anderem aus: Jeder muß 
iich in der Bereitſchaft für die Arbeit klar fein, 
daß es nicht darum geht, was ihm perſönlich 


genommen worden iſt, ſondern was er der Ge⸗ 


| 


meinſchaft, dem Volk und damit dem Führer 
bringen kann. Es heißt heute, dieſen Gemein⸗ 
ſchaftswillen zu formen. 
Auch die letzte Frau muß einſehen, daß fie 
zu dieſer Nation und zu dieſem Volte ge⸗ 
hört, daß fie über ihr Leben als Mutter in 
der Familie zur Mutter der Nation hinaus 
f wachſen muß. 
Viele Geſetze können nur zum Segen für da⸗ 
Voll werden, wenn die Frau die innere Bor 
reitſchaft und reſtloſe Vejahung dazu hat. 


Schwerer Schneefturm über Japan 


Tokio. Japan wurde am Dienstag von dem 


ſchwerſten Schneeſturm heimgeſucht, der feit 

hren zu verzeichnen war. Zahlreiche 
kleine Holzhäuſer wurden unter rieſigen 
Schneewehen begraben. Der Zugverkehr 
mußte vielf 


konnten die Straßenbahnen nicht mehr ver⸗ 


kehren. Auch die meiſten Autodroſchken kamen N 


nicht mehr weiter. Die Theaterbeſucher tonn 


ten erſt longe A 1 den Heimweg 
ODi 


antreten. 


älle wurden bisher 
nicht gemeldet. n We er 


Deutſche Vereinigung 
berſammlungskalender 


D6. Poſen: 6. Februar, 8 Uhr: Jugend⸗Ver 


„ fſammlung in der Grabenloge. : 

D6. Schwerjenz; 5. Februar, 5 : Oeffentl. 
Verſamml. in Gowarzewo b. 

O.⸗G. Liſſa: 5. Februar, 8 Uhr: Nothilfe⸗Kund⸗ 


gebung im Gemeindehaus (Oberſchl. 


3 char) d 
2.6. Mechnacz: 8 Februar, 7 Uhr: Jahres feſt 


bei Waihi 


‚8.6. Kup erhammer: 8. Februar, 6 Uhr: Jahe 


resfeſt in Stary Folwark bei Lohde. 

DER Retail 9. Februar, 2 Uhr: Jahresſeſt 
; ei Schoen. 

O.⸗G. Bojanowo: 9. Februar, 43 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung bei Kleinert. — 

9 Februar, 3 Uhr: Mitgl., 

erſammlung bei Stenzel. 

Frauen; 

ſchafts⸗Verſammlung in Wilhelmsan. 


eingeſtellt werden. In Tokio 


„Die hinter dem Heuſchober lagen keinen Augenblick 
ſtill; fie ſaßen aufrecht mit dem Rücken gegen die Deckung. 
dann legten ſie ſich wieder hin. Schließlich erhoben ſie ſich 
gar, immer an das Heu gepreßt, und ſo blieben ſie wie un⸗ 
ſchlöſſig aufrecht ſtehen. i N 

Der Junge beobachtete durch das Glas und wurde nicht 
ſchlau aus der Geſchichte. Aber auf einmal ging ihm ein 
Licht auf: da war einer verwundet. Der, der gegen das 
Heu gelehnt daſaß. Zwei von den Stehenden knieten nie⸗ 
der, gaben ſich die Hände, und hoben die Sitzenden vom 
Boden auf. Der legte den Kameraden die Arme rechts und 
links um die Schulter, und ſo ſtanden ſie da, einſtweilen 
noch unſichtbar für die Franzoſen. Sie konnten ſich wohl 
nicht gleich entſchließen, loszugehen. ; : 
, Einer von den beiden anderen rief den drei Leuten 
in der Bodenrinne etwas zu, Schmidt erkannte das daran. 
daß die nach hinten zurückwinkten. Nun legten die drei die 
Gewehre an, und auch . dem Heuhaufen gingen ſie 
in Stellung. Die beiden Träger aber begannen mit ſchwe⸗ 
ren, langſamen Schritten den Marſch zurück. Der Ver⸗ 
wundete hing auf ihren Händen, ſein Kopf lag auf der 
Schulter ſeines Kameraden zur Rechten. Er mußte große 
Schmerzen haben. 


Stmidt I regte ſich zunächſt weiter nicht auf. Er ſagte 


mir „Donnerwetter!“ vor Wed hin. Und dann wartete er. 
Sie gingen langſam, ſehr langſam, mit dem Rücken 
zum Feinde, Schritt für Schritt, der Verwundete war 
ſchwer, ſie ſahen nicht, was hinter ihnen vorging, ſie gingen 
und gingen, und der ſchützende Bahndamm war weit. 
ie waren ohne jede Deckung, und Walter Schmidt. 
dem es gar nicht recht klar geworden war, daß der Angriff 
ins Stocken geraten war, der noch nicht angefangen hatte. 
ſich darüber zu wundern, daß er ſo ganz allein auf weiter 
Flur lag — dem Jungen ſetzte faſt das Herz aus. Denn es 
ging ihm auf, was die Kameraden da vorne taten. 
Es war ein nüchterner Morgen im Mai, gar kein be⸗ 
ſonderer Tag, irgendwo an der deutſchen Offenfivfront. ein 


kleiner Abſchnitt, ein halbes Dutzend deutſche Soldaten dicht 
am Feind, es war gar nichts Beſonderes los. der Wind 
wehe, das Gras wogte, vier, fünf Füſiliere hatten den 
Finger ab Abzug und das Auge über Kimme und Korn 
und beobachteten die franzöſiſche Linie, bereit, loszudrücken. 
ſobald ſich da drüben jemand regte „„ und zwei Männer. 
garta Männer, nicht ausgezeichnet irgendwie durch 

lugheit, Adel, Geburt, Rang und Stand, zwei Muſchkoten 
gingen über das freie Feld, im Angeſicht des Feindes, ohne 
alle Deckung, Schritt für Schritt, langſam, vorſichtig, daß 
der arme Kerl, den fie trugen, keine Schmerzen habe 

Sie trugen einen Kameraden, der zum Arzt muß, 
ſchleunigſt in Pflege und Behandlung muß (denn fonjt mür- 
den fie ihn nicht zurücktragen), fie ſetzten ihr Leben ein. 
jeden Augenblick kann es herüberpeitſchen, vielleicht zielen 
Scharfſchützen hinter ihnen her, ruhig, gelaſſen, ſchätzen die 
Entfernung ab, vielleicht knattern jetzt gleich die Maſchinen⸗ 
gewehre los ... aber die beiden gehen, mühſam, den Rücken 
zum Feinde (das iſt das Schlimmſte), ſie fühlen eine eiſige 
Der über fih ſchweben, jeden Augenblick kann fie zus 
ſaſſen ; i 

Walter Schmidt, nimm deine Seele zuſammen, denn 
du biſt Yeuge einer Heldentat. Walter Schmidt, das präge 
dir ein, du biſt Zeuge und wirſt Zeugnis ablegen von dem. 
was du geſehen hatt Sieh, wie furchtbar langſam die Se- 
kunden verfließen. Jeder Bruchteil eines Augenblicks ift 
eine Ewigkeit, für dich, — aber nun erſt für die beiden dort. 
Ihre Knie wanken nicht, ihre Hände löſen ſich nicht, ſie 
tragen den Verletzten, ſie geben ihr Leben in jeder Sekunde 
hundertmal. 

Und der 1 Schmidt I, Notabiturient, ein frecher 
Hund in jeder Lebenslage trotz Mörike und Eichendorff, 
der junge Dachs, dem es noch nie eingefallen iſt, „ſeine 
Stellung zu umreißen gegenüber dem, der über der Welt 
iſt“, er feht, hier kann nur einer helfen, hier iſt für Men⸗ 
ſchen nichts zu tun, und feine Zähne preſſen fih zufammen, 
und er denkt: O Goit, o Gott, hilf. daß fie durchkommen! 


i 


ſam, mit ſchweren Stiefeln, mit Torniſter und Koppel 


Kopf ins Gras legen, um nichts mehr zu f 
kann den Blick nicht von ihnen losreißen, es 


Worte gebetet haſt. 


eine Liebe zu dieſem Volke ſteht in i 


Er ſieht die runden Stahlhelme, ihre Gewehre haben 
ſie ſich um den Hals gehängt, denn fein Gewehr läßt man 
nicht liegen, auch in ſolchem Falle nicht. Sie haben den Ber- 
wundeten noch keinmal abgeſetzt, ſie gehen gebückt und lang 
allem Zubehör, ſie ſetzen mühevoll einen Fuß vor den 
anderen Es ſind wohl faft vierhundert Meter bis zum 
Bahndamm. Sie kommen ihm näher und näher. Schmidt 
beginnt zu hoffen. Es wird wohl gut ausgehen, es wird 
wohl doch gut ausgehen. i w 

Er möchte die Hände vor die Augen 


Klammern feft, er vergißt ganz, daß er fi ber ſchutzios 
preist c fe ſich pt die Ellenbogen aufgerichtet und 
er fleht: Herrgott, Herrgott, hilf ihnen, hilf, Hilf. 

Er weiß nicht, daß er betet, daß er inbrünſtig betet; es 
iſt eiwas in ihm das muß zu Gott flehen, der eine belang⸗ 
loſe Angelegenheit war für den aufgeklärten Mann, und 
der es Jahre lang noch ſein wird. Aber eines Tages, Walter 


ze 


Schmidt, wird dir dieſer Tag noch einfallen und diefe Biere 


telſtunde, und deine pT igkeit wird vor deiner Seele 
ſtehen, und es wird dir klar werden, daß du damals zum 
erſtenmal in deinem Leben inbrünſtig, echt und ohne fremde 


Es iſt ihm nicht klar, was er da tut, dem Jungen. Aber 
eines iſt ihm klar, daß er ſie nie mehr vergeſſen wird, nie 
mehr: dieſe Arbeiter und Bauern und 0 und Schrei» 
ner und Knechte und Handlanger, die mit ihm zuſammen 


draußen geweſen ſind. 
Jeden Schritt, den die beiden dort machen, geht er mit. 
jeden Herzſchlag ihres Blutes ſchlägt ſein Herz mit, und 
auf, die nie wieder 
klein werden kann. 


. Gortſetzung folgt.) — — ; 
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Freitag, 7. Februar 1936 


und Land 


Stadt Poſen 
Donnerstag, den 6. Februar 
Freitag: Sonnenaufgang 7.27, Sonnen: 
8 10.473 Mondaujgang 15.56, Mond- 
untergang 6.47. 
Waſſerſtand der Warthe am 6. Februar -+ 1,08 
gegen -+ 1,04 Meter am Portage. 
Wettervorherſage für Freitag, den 7. Februar: 
Weiterer Temperaturrückgang; auch agsüber 
leichter Troit; mäßige nördliche bis nordöſtliche 
Winde; zeitweiſe heiler ohne nennenswerte 
Riederſch ige. 


Teatr Wielki 


Donnerstag: „Cavaleria Ruſticana“ u., Bajazzo“ 
Freitag: „Noſe⸗Marie“ 
Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7 9 Uhr 
im Metropolis 515 7.15 915 Uhr 
im Apollo an Sonn: u. Feiertagen ihon um 3 Uhr 
Apollo: „Dodek an der Front“ (Poln.) 


Gwiazda: „Wacus“ (Poln.) À 
Metropolis: „Tie ganze Stadt ſpricht davon 
Sfinks: „Unſer Sonnenſchein“ 

Slonce: . Episode“ (Deutſch) 3 
Tecza⸗Wilda: „Ein Walzer für dich“ (Deutſch) 


Wilſona: „Kleine Mutti“ (Deutſch) 


Eine Neunzigjährige 


Am 7. Februar begeht eine alte Poſener 
Bürgerin, Frau Jda Dietrich, Wal 
Jana II, Nr 10 (Oberwall) wohnhaft, ihren 
neunzigſten Geburtstag. Auf ihrem 
langen Lebenswe er die Jubilarin ein gro- 
Bes Stück der Poſener Heimatgeſchichte an 
ihren Augen vorüberziehen ſehen. Obwohl 
ſie ſelbſt mit vielen ſchweren Sorgen und 
Nöten zu kämpfen hatte, hat ſie dennoch bis 
in das hohe Alter ein fröhliches und getroſtes 
Herz behalten. In voller körperlicher und gei⸗ 
ſtiger Friſche ift es ihr vergönnt, von ihrem 
ſtillen Stübchen aus lebendigen Anteil an 
allem zu nehmen, was aus der Welt des 
Tages durch freundliche Menſchen, durch 
Buch und Zeitung zu ihr gebracht wird An 
jedem Sonntag führt ſie ihr Weg noch im⸗ 
mer in den Gottesdienſt der Paulikirche zu 
deren treueſten Gliedern fie zählt. Unfere 
derzlichiten Segenswünſche begleiten die 
eunzigjährige auf ihrem Lebensabend. 


Gänſeblümchen im Winter 

Ein eifriger Leſer und Freund unſerer Zei⸗ 
tung fand, allerdings noch kurz geſtielt, verſteckt 
im Raſen einer Wieſe recht zahlreich verſtreute. 
voll erblühte Gänſeblümchen, die das milde 
Wetter ſchon um die Jetztzeit an das Tageslicht 
gelockt hat und von denen er uns mehrere 
übermittelte. Es dürfte auch dies eine Erſchei⸗ 
nung der Abnormitäten dieſes außerordentlich 
warmen Winters fein, der u. a, auch die Flie- 
derknoſpen ihon fo hat anſchwellen laſſen, daß 
in Kürze mit ihrem Aufbrechen gerechnet wer⸗ 
den müßte, wenn das jetzige Frühlingswetter 
weiter anhalten ſollte. 

Der Lichtmeßtag, 2. Februar, entſprach aber 
in dieſem Jahre nicht der alten Bauernweis⸗ 
heit: „Wenns an Lichtmeß ſtürmt und ſchneit, 
iſt der Frühling nicht mehr weit.“ Wir hatten 
am dieſem Tage durchweg freundliches und 
warmes Wetter, zeitweiſe ſogar mit ſchönſtem 
Sonnenſchein, ohne Stürme und Schnee, ſo daß 
wir danach noch mit einem langen Nachwinter 
rechnen müßten. Sollte dies wirklich der Fall 
ſein, fo wäre es immerhin befer, er ſetzte bald 
ein, damit er dem bereits eingetretenen Er- 
wachen der Natur Einhalt gebietet. ehe er un⸗ 
abſehbaren Schaden anrichten kann. 


en wieder 
N ohne elellriſchen Strom 


Kurz nach 5 Uhr hat wieder einmal am 
Mittwoch der elektriſche Strom in unſerer 
Stadt ausgeſetzt. fo daß die Straßenbahn 
auf der Strecke ſtehen blieb und in öffent: 
lichen Lokalen, Geſchäften und Wohnungen 
don elektriſchem Licht zu Wachslichten und 

etroleumlampen Zuflucht genommen mwer: 
en mußte. Die Unterbrechung in der Strom. 
lieferung dauerte etwa 50 Minuten, Sie wird 
auf einen Regulatordefekt zurückgeführt. 


eee ee eee r , wer, i 


Wallace Beery und Jackie Cooper 
in dem neuen, außergewöhnlichen Film 


der vergeſſere Menih 
eine große Ueberraschung für die Liebhaber der 
zehnten Muſe. Der Film macht auf alle Zu⸗ 
ſchauer einen eigenartigen Eindruck. Es ift 
nicht nur einer der koſtſpieligſten Filme, jon- 
dern auch ein großer künſtleriſcher Erfolg der 
beiden hervorragenden Filmkünſtler Jackie 
Cooper und Wallace Beery. Premiere bald im 
„Apollo“ 9 N. 
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Verſtärkte Arbeitsloſenhilfe 


Wie die polniſche Preſſe meldet, hat Groß⸗ 
polen dant den Bemühungen des Wojewoden 
Maruſzewſti zusätzliche Subventionen in bar 
und Naturalen für die Arbeitsloſengilfe er- 
langt Man muß bedenken, daß die Lage auf 
dem Arbeitsmarkt durch den Anſturm der 
Rückwanderer aus Frankreich noch erſchwert 


wird. 

In der Wojewodſchaft hat unter Vorſitz des 
Wojewoden dieſer Tage eine Konferenz der 
grozpolniſchen Gruppe cer Abgeordneten und 
Senatoren ſtattgefunden, auf der die wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſe Großpolens, insbeſon⸗ 
dere die Frage der Dürreſchäden und 
das Problem der Arbeitsloſigkeit, ein⸗ 
gehend beſprochen wurden. Außerdem distu- 
tierte man über die Frage der beabſichtigten 
Neuordnung der Verwaltungsgeſchäfte und 
der hier und da in Ausſicht genommenen 
Auflöſung von Kreisverwaltun: 

en. Welches Ergebnis die Beratungen ge- 
habt haben, iſt nicht bekannt. 


Weitere Hülfeleiſfung für die 
Dürtege chädigten 


Das Poſener Wojewodſchaftsamt hat die 
weitere Hilfeleiſtung für die von Dürreſchä⸗ 
den betroffenen Landwirte in die Wege ge⸗ 
leitet Zu dieſem Zweck werden für den Mo⸗ 
nat Februar Beihilfen in der Geſtalt von 
Futtermitteln, Heu und dergl. im Geſamt⸗ 
werte von 100 000 3t, zum Teil auch in Form 
von Darlehn, beſtimmt. Vorgeſehen iſt ferner 
eine Saathilfe durch zinsloſe Darlehn auf die 


Geſamtſumme von 200 000 3t. Seitens der 
großpolniſchen Abgeordneten werden die Fi- 
nanzbollſtrecker darauf hingewieſen. daß fie 
die Steuerzahler in den Kreiſen und Ort⸗ 
ſchaften, wo durch die Dürre 30% der Ernte 
vernichtet wurden, durch Unterlaſſung von 
Zwangseintreibungen ſchonen ſollen. 


Zur berſchuldung 
der Kommunalbeamten 


Eine von den betreff. Berufsorganifationen 
letztens veranſtaltete Rundfrage über die Berz 
ſchuldung der Kommunalbeamten hat gezeigt, 
daß die Gehälter der Selbſtverwaltungsbeam⸗ 
ten durch die Abtragung von Schulden ſehr 
ſtark belaſtet ſind. Für dieſe Beamten wird 
daher ein vom Innenminiſterium über die Höhe 
der in Abzug zu bringenden Raten erlaſſenes 
Rundſchreiben von großer Bedeutung ſein. Das 
an die Wojewoden, die Vorſitzenden der Kreis- 
ausſchüſſe und die Stadtpräſidenten erlaſſene 
Rundſchreiben beſtimmt, daß in den erſten drei 
unterſten Beſoldungsſtufen der Selbſtverwal⸗ 
tungsbeamten die in Abzug gebrachten Vor⸗ 
ſchußraten keine 1525 des Monatsgehalts über⸗ 
ſteigen dürfen. Für die übrigen Beſoldungs⸗ 
gruppen ſollen die Vorſchußabzüge nicht größer 
fein als 20 Prozent. Dieſe Beſtimmung bezieht 
ſich allerdings nicht auf die Fälle, in denen der 
Vorſchuß die Höhe eines Sechsmonatsgehalts in 
brutto überſteigt, da dann die Forderungen der 
Kommunalverwaltung nicht als Gehaltsvorſchuß, 
ſondern als zinsloſes Darlehen betrachtet wers 
den. 3 


Bon den Arbeitsmarkt- 
Bahnermößieungen 


Das Verkehrsminiſterium hat an alle Eiſen⸗ 
bahndirektionen ein Rundſchreiben gerichtet, in 
dem daran erinnert wird, daß zur Ausſtellung 
von Beſcheinigungen betreffs Erlangung von 
Ermäßigungen für Bahnfahrten zum Zweck der 
Arbeitsſuche, der Arbeitsaufnahme oder der 
Rückkehr von der Arbeit nicht die Kreisſtaro⸗ 
ſteien und Stadtverwaltungen, ſondern nur die 
Wojewodſchafts⸗Arbeitsfondsämter und deren 
Zweigſtellen ſowie die Inſtitutionen berechtigt 
find, denen vom Wohlfahrtsminiſter die Ge⸗ 
ſchäfte der Wojewodſchafts⸗Arbeitsfondsämter 
übertragen wurden. Paſſagieren, die mit Be⸗ 
ſcheinigungen angetroffen werden, welche nicht 
von den zuſtändigen Stellen ausgefertigt find, 
werden die Beſcheinigungen abgenommen und 
ſie ſelbſt als Paſſagiere ohne Fahrkarte be⸗ 
handelt. ’ 
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Kinderkrankheiten. In den Kinderkliniken 
wird das natürliche „Kranz: Jojef“:Bitterwafler 
ihon bei den kleinen meiltens 3Ch verſtopften 
Kranken mit recht wohltuendem Reſultat an⸗ 


gewendet. 


Wochenmarkiber cht 


Bei genügendem Angebot wurden am Mitt: 
wech folgende Preiſe verlangt: Tiſchbutter 1,40 
bis 1,50, Landbutter 1,20—1,30, eißkäſe 25 
bis 35, Sahnenkäſe 50, Milch 20, Sahne pro 
Viertelliter 30—38, für Eier zahlte man 1,20 bis 
1,50. Kiſteneier koſteten 90—1 31. — Auf dem 
Fleiſchmarkt zahlte man für Schweinefleiſch je 
dach Qualität 60—90, für nete 50 bis 90, 
Kalbfleiſch 50—1,20, Hammelfleiſch 50 bis 9, 
roher Speck koſtete 70—80, Räucherſpeck 1,10, 
Schmalz 1,10, Gehacktes 60--70, Kalbsleber 
I 1,10, Schweine⸗ und Rindsleber 40 —70 Er. 
— Geflügel war in mäßiger Auswahl vorhan⸗ 
den; man verlangte für Sayet 1—3, Enten 
220—5, Gänſe 3,30—7 uten 3,50 bis 6,50, 
Perlhühner 1,30—2,80, Tauben das Paar 1 bis 
1,30, Kaninchen 80—2, Faſane 2,80, Weile 
60—80 Groſchen das Pfund. — Der Gemüſe⸗ 
markt lieferte 1 B zum Preiſe von 30 bis 


35. Grünkohl koſtete 20—25, Wirſingkohl das 
Pfund 15, Weſßkohl 10, Rotkohl 15—20, Spinat 
50--40, Blumenkohl das Köpfchen 20—80, Wru- 


ken 10, Kartoffeln 4 Groſchen das Pfd., Salat⸗ 
kartoffeln 10—15, rote Rüben 10, Zwiebeln 15 
bis 20, Mohrrüben 10—20, Sauerkraut 15, 
Erbſen 25—35, Bohnen 25—40, jaure Gurken 
5—15, Schwarzwurzeln 30—40, getrocknete Pilze 
ein Viertelpfund 50-80, Kohlrabi 35, Sellerie 
25 das Pfund, Backobſt 90—1, Backpflaumen 90 
bis 1,20, Pflaumenmus 80, Aepfel 25 bis 60, 
Apſelſinen wurden reichlich angeboten und zum 
Preiſe von 15—40 Groſchen pro Stück verkauft. 
Mandarinen koſteten 13—20, Bananen 30—35, 
Zitronen 18—20, Mohn 40, Feigen 1.00, Salat 
pro Köpfchen 15— 25, Rhabarber 50 Groſchen 
das Pfund. Birnen 35, getrocknete Birnen 1,00, 
Musbeeren 40, Schnittlauch in Töpfen 50—60, 
Kürbis 15—20, Rettiche 25. Walnüſſe 11,30, 
Haſelnüſſe 1.20 — 1.30. An den Fiſchſtänden 
waren Angebot und Nachfrage gering. Man 
forderte für das Pfund Hechte (lebend) 1.30 bis 
1,40, tote Ware 1—1.10, Schleie kosteten 1,30, 
Bleie 80 1,00, Karpfen 11,10, Varſche 50 bis 
1,00, grüne Heringe 35, Weißfiſche 35—80, Wels 
150, Salzheringe 10—15 das Stück. — Infolge 
der geringen Nachfrage war der Umſatz allge 
mein mäßig. ; 


Hus Polen 
und Pommerellen 


Obornik 


rl. Auszeichnung eines jngendlihen Lebens: 
retters. Im Juli vorigen Jahres rettete der 
16jährige Schäler Marjan Dobrzyhorſti ein 
älteres Mädchen vor dem Ertrinken. Für dieſe 
Tat wurde ihm am 25 Januar durch den Herrn 
Staroſten die Rettungsmedaille verliehen. 


ri, Ungetreuer Nachtwächter. In einer der 
letzten Nächte wurden dem Eiſenbahner Mucha 
in der Mühlenſtraße alle Hühner geſtohlen, 
auch Kartoffeln, Holz und Handwerkszeug. Des 
Diebſtahls verdächtig wurde der Wächter Joſef 
Mikolajczak verhaftet und in Anterſuchungs⸗ 
haft genommen. 


Wieder Arbeit. Durch die Inbetrieb⸗ 
ſetzung des Sägewerks des Herrn Bukowſki 
haben wieder eine Anzahl 
Verdienſtnöglichkeit erhalten Es wird 
3 Schichten gearbeitet, mit einer Belegſchaft 
von etwa 20 Arbeitern. 


Pleſchen 


& Gemeindeſeſt und Familienabend. Wir 
machen auf das Gemeindefeſt aufmerkſam, das 
am Sonntag, 9. Februar um 5 Uhr nachmittags 
im großen Saale der Joſt⸗ Strecker ⸗ Anitalten 
ſtattfindet. Im Anſchluß daran findet in der 
Burja ein Familienabend ſtatt. Zu beiden Ver⸗ 
anſtaltungen ſind alle Gemeindeglieder herzlich 
eingeladen. ER 


Dobrzyca 


gk. Winterſeſt der Welage. Die Ortsgruppe 
Wilſcha der Weſtpoln 2 Geſellſchaft feierte 
am Sonnabend im Gaſthauſe Haupt in Grünau 
ihr diesjähriges Winterfeſt, das auch diesmal 
zahlreiche Gäſte jowie Freunde und Gönner der 
Welage verſammelte. Eine angenehme Weber- 
N u die geſchmackvoll Fee Kaffee⸗ 
tafel. Mit Glückwünſchen un 
bekenntnis für das neue Jahr eröffnete der Vor⸗ 
Bene Bauer Gujtan Lampert Friedrichsdorf, 
en Abend mit dem Wunſche eines ſchönen Ber- 
die Veranſtaltung geſtimmt 
waren auch die Worte, die Herr Baehr » Polen 
an die Verſammelten richtete. Er ging von 
dem Einigkeitswillen der deutſchen Bauernſchaft 
aus, richtete. Mahnworte an die Jungbauern 
und Jungbäuerinnen würdigte das ſchwere und 
verantwortungsvolle Los der deutſchen Landfrau 
und ließ allen Teilnehmern klar werden, daß 
ihnen an dieſem Abend die Möglichkeit gegeben 
ſei, einen ganz geringen Teil der Dankesſchuld 


a 
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Betrages zuzüglich 25 > 
2 


einem Arbeits⸗ 


Sondernummer 


zum Jahrestag der Machtübernahme 


Völkischer Beobachter 


m Buchhandel erhältlich. — Zu beziehen durch: 


Kosmos- Buchhandlung 
Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 


i teilung mit der Pos“ erbitten wir Voreinsendung des 
ge Porto auf unser Postscheckkonto 
nas 207 915. 


an die Kämpferinnen des Werktages abzutragen, 
Für alle aber ſei die Loſung des Tages. Kraft 
aus der Freude zu ſchöpfen. Von der Verſamm⸗ 
lung aufgefordert. gab dann Herr Baehr noch 
einen ausführlichen Bericht über die eindrudss 
volle Poſener eng der Welage. Bezirks: 
Ab iaai Aetia ſtre vo ſchob noch einige 
rl äftliche Mitteilungen über Anträge um Ber: 
icherungsnachläſſe wegen Dürreihäden und die 
Dringlichkeit von landwirtſchaftlichen Junge 
bauernkurſen ein, worauf die allgemeine Kaſfſee⸗ 
tafel zum Tanz überleitete, der erſt in den 
Morgenſtunden bin Ende fand, 


Inowroctaw 

pm. Gemeinſames Winterſeſt. In den Baftr 
ſchen Sälen fand jih auf Einladung des Landw 
Vereins „Kujawien“, des Güterbeamten⸗Zweig⸗ 
vereins „Kujawien“, des Männergeſangvereins 
ſowie des Vereins zur Förderung von Kunſt 
und Wiſſenſchaft der weitaus größte Teil des 
kujawiſchen Deutſchtums zuſammen, um gemein. 
ſam das diesjährige Winterfeſt zu feiern. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Stübner⸗Wierzchoſlawice beorüßte 
die überaus 1 erſchienenen Volksgenoſſen 
worauf ein Männerchor einige Lieder ſang, die 
mit großem Beifall aufgenommen wurden. Herr 
Geſchäftsführer Kloſe betrat alsdann die Bühne 
um einen ſelbſtverfaßten humoriſtiſchen Prolog 
vorzutragen, der ſtürmiſche Heiterkeit hervorrief. 
Im Mittelpunkt des Abends ſtand die Auffüh⸗ 
rung des dreiaktigen Luſtſpiels „Hilde und 
4 PS.“ durch bewährte Kräfte der Bromberger 
Deutſchen Bühne. Nach der Aufführung trat der 
Tanz in ſeine Rechte, der neben einer unge⸗ 
wungenen Fidelitas jung und alt viele Stun⸗ 
en in fröhlichſter Stimmung beiſammenhielt 


Neutomiſchel 


Goldene Hochzeit. Am Sonntag. dem 2. Fe 
bruar, feierten die Eheleute Wilhelm und 
Auguſte Knoll. geb. Hain, die Goldene 
Jochze it. Gleichzeitig konnte deren Tochter 
Selma Nauſch, geb Knoll. und ihr Ehemann 
Reinhold Rauſch die Silberne Hochzeit feiern 
Die gemeinſame Hochzeit fand im elterlichen 
Hauſe in Alttomiſchel ſtatt. Es hatten ſich zu 
der ſeltenen Feier ſämtliche Kinder, dreizehn 
Enkel und ein Urenkel eingefunden. Die Ein 
jegnung der Paare vollzog Superintendent Reiz 
ſel. Zwei Töchter des goldenen Paares ſind als 
Diakoniſſinnen in Poſen tätig und ein Sohn als 
Diakon. Wir wünſchen dem goldenen Paare, 
welches ſich durch ein arbeitiames, vorbildliches 
Leben auszeichnet, einen friedlichen Lebens⸗ 
abend und dem ſilbernen Paare ein „Glück auf 
zum Goldenen. . 


Film- Besprechungen 
Sionce: „Epijode“ 

Endlich hat dieſer Film den Weg auch nach 
Poſen gefunden. Wir haben ſchon ſo viel von 
ihm gehört, daß wir mit Spannung ſeine Vor⸗ 
führung erwarteten. Der dieſem Weſſely⸗Film 
vorausgegangene Ruf beſagte nicht zu viel: dem 
Stück gebührt in der Tat ein Platz unter den 
erſten der Schöpfungen in den letzten Jahren. 
Mit Erfolg hat man verſucht, den Inhalt 
dem nackten Leben mögl'ichſt anzupaſſen und uns 
1 die Dinge darzuſtellen wie ſie wirk⸗ 
ich ſind. Dem Leben aus der Inflationszeit 
entnommen, ſchildert der Film das Schidial 
eines Mädchens. das durch den Bankrott einer 
Bank plötzlich vor dem Nichts ſteht allen Wider⸗ 


ſtänden zum Trotz aber anſtändig bleibt. oba 


E R Umwelt es ihr nicht glauben will. 
Im iderſpruch zur damaligen verderbten Zeit 
findet ſich ein Mäzen, der ihr hilft, ohne für 
die Hilfe Gegendienſte zu verlangen. Sie findet 
ſchließlich den Mann. der fie lieb hat, der ſie 
heiratet und der ihr die kleinen Sorgen des 
Lebens abnimmt. 
Im Mittelpunkt der Handlung ſteht Paula. 
Weſſely Was fie hier liebenswert und ans 
ziehend macht, iſt die Natürlichkeit und Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, mit der fie ihre Rolle auffaßt 
und lebt. Sie iſt das Gegenteil der zurecht⸗ 
gemachten, puppenhaft wirkenden Schauſpiele⸗ 
rinnen, und deshalb wohl ſpricht ſie in der 
ſetzigen, auf harte Wirklichkeit und Gradheit 
eingeitellten Zeit io ſtark zu uns. deshalb wohl 
gibt uns ihr Spiel fo viel. Eine ſtarke Perſön, 
lichkeit neben ihr tit Otto Treßler als Kunſt⸗ 
mäzen. Auch er verſteht es, ſeiner Rolle eine 
ſtark perſönliche Note zu geben und dadurch im 
Verein mit den übrigen Schauſpielern, vor allem 
mit Karl Ludwig Diehl als Hauslehrer, den 
Film beſchwingt und flüſſig zu geſtalten. 
Zieht man noch in Betracht, daß die Tehnif, 
die Aufnahmen und die Tonwiedergabe auf der 
Höhe ſtehen. p erhält man ein Bild davon, 
3 nuß der Film zwei Stunden lang 
etet. t 


Uebungshänge und Unter? 


> Dofenor Tageblatt 


Liſſa 


„Oberſchleſien in Not!“ 


Zweite Noihilfelundgebung 
des Wohljahltsdienſtes in Liſſa 


k. Am geſtrigen Mittwoch abend fand im 
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes die 
zweite Nothilſekundgebung des 
Wohlfahrtsdienſtes ſtatt, deren Ertrag für die 
Notſtandsgebiete Oberſchleſien und Lodz 
beſtimmt war. Zu dieſer Kundgebung hatten 
ſich die Deutſchen aus Liſſa und Liſſas Um- 
gebung in überaus großer Zahl eingefunden. 
Paftor Bicker ich als Vorſitzender des hieſigen 
Nothilfeausſchuſſes begrüßte eingangs die Er⸗ 
ſchienenen und insbeſondere die oberſchleſiſche 
Spielſchar, die auf Veranlaſſung der „Deutſchen 
Vereinigung“ nach hier gekommen war, um 
uns ein Bild von der Not, der unſagbar großen 
Not im oberſchleſiſchen Gebiet zu erzählen. Sie 
hat es in vortrefflichſter Weile verſtanden, uns 
dieſe große Not unter unſeren Brüdern und 
Schweſtern zu ſchildern. Sie hat zu den Her⸗ 
zen der Anweſenden geſprochen und hat ihre 
Geldbötſen öſſnen laſſen, und man muß jagen, 
letztere wurden gern geöffnet, denn das hat das 
Ergebnis der Sammlung gezeigt, die faſt 
350 31. (ohne den Blumenverkauf zugunſten 
der Nothilfe) erbrachte. 

Das Programm eröffnete die Spielſchar mit 
Liedern und Sprechchören. Daran ſchloß ſich 
eine Anſprache eines der Spielſcharmitglieder, 
der uns die Geſchichte Oberſchleſiens von feinen 
Anfängen an bis zur jetzigen großen Notzeit 
ſchilderte. Von dem erſten Erblühen Oberſchle⸗ 
ſiens bis zu dem ſpäteren Zuſammenbruch durch 
den dreißigjährigen Krieg, den Wiederaufbau 
durch Friedrich den Großen, das Erblühen und 
den großen Aufſtieg bis zum Weltkriege, den 
Uebergang in eine andere Staatshoheit und 
dann im Zuſammenhang mit der allgemeinen 
Weltwirtſchaftskriſe die große Not, die über 
dieſes einſt ſo blühende und von lauter Leben 
pulfierende Land hereinbrach. Er gab uns in 
markigen Worten ein anſchauliches Bild von 
dem unſagbaren Elend, dem unſere deutſchen 
Brüder und Schweſtern preisgegeben find. Ein 
weiterer Sprechchor leitete über zu dem Laien⸗ 
ſpiel „Notland“. Hier wurde das Schickſal der 
armen, arbeitsloſen Bepöllerung gezeigt, das, 
jeder Arbeits, und Verdienſtmöglichkeit bar, 
den Verſuch unternimmt, auf eigene Fauſt 
Bergbau zu betreiben auf den ſogenannten 
„Bieda“ſchächten, um fih fo ein paar Groſchen 
zum eigenen und zum Lebensunterhalt der 
Familie zu verdienen. Das furchtbare Schick⸗ 
ſal, das die meiſten dieſer „Grubenunter⸗ 
nehmer“ trifft: der Tod durch giftige Gale oder 
durch Einſturz der primitiven Bauten. In er⸗ 
greiſendſter Weile beram man hjer ein anſchau⸗ 
liches Bild von der großen Not; noch eindring⸗ 
licher brachte es uns die Spielſchar, als vorher 
ſchon die packende Schilderung durch den jun⸗ 
gen Kameraden. Mit dieſem Spiel war die 


Feierſtunde beendet. 


Die zahlreiche Beteiligung an der Feier⸗ 
ſtunde und der ſchöne finanzielle Erfolg iſt ein 
Beweis für das immer weitere Umſichgreiſen 
des Gedankens der Bollsgemeinihaft und der 
Volksverbundenheit. Und wenn der „Deutſchen 
Vereinigung“ die letzthin beſchloſſene Satzungs⸗ 
änderung durch die Behörden genehmigt wird, 
dann werden wir erſt recht ſagen können, ſo 
wie geftern das Transparent kündete: „Ein 
Volk, ein Wille, eine Jugend!” 


Winteriport, Karneval und 
Tiih-Tennis in Zoppot 


Das internationale Weltbad Zoppot be: 
müht fih, wie im Sommer fo auch im Rap- 


men der Winterkurzeit feinen zahlreichen 
Kurgäſten ionii „ geſellſchaftliche und un. 
terhaltende er Art zu bie⸗ 


eranſtaltungen a 

ten. Die Landſchaft um . ift ein gerade 

zu ideales Winterſportgelände mit rgen 

und Tälern, Wäldern und Ebenen. Für die 

Schneeſchuh⸗Sportler find reg ee 
unft 


ee vor · 
handen. Das Zoppoter Winterſporigelände 
hat jetzt feine offizielle Anerkennung ınjofern 
gefunden, als hier am 23. Februar der erſte 
oſtdeutſche Marathon⸗Schneeſchuhlauf über 
eine Strecke von 30 Kilometer ausgetragen 
wird. Man kann annehmen, daß — wie 
immer um dieſe Zeit in Zoppot — die 
Schneeverhältniſſe günftig fein werden. 
Außerdem erwartet man um dieſe Zeit einen 
beſonders großen Gäſtezuſtrom, weil in den 
Tagen vom 23. bis 25. Februar der überall 
beſtens bekannte große Zoppoter Karneval 
ſtattfindet. Aus der Reihe der Veranſtaltungen 
ift beſonders die ganz nach rheiniſchem Mu- 


ſter aufgezogene Roſenmontags⸗ Sitzung und 
der große Maskenball am Faſchings⸗Diens⸗ 
tag zu erwähnen. — 


n Mittelpunkt des winterlichen Kur⸗ 
lebens bildet das ſtaatlich ane Ka 
uns in dem nach internationalen Regeln 

oulette und Baccara geſpielt wird. In ſei⸗ 
nen vornehmen, neuzeitlich ausgeſtatteten 
Räumen trifft man Vertreter aller Nationen. 

Auch ſei ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß 
der Monat März für Zoppot ein ganz großes 
internationales Ereingnis bringt: Austragung 
der internationalen Tiſchtennis⸗Meiſterſchaf⸗ 
ten am 21. und 22. März 10363. K. 448. 


Sport verbindet die Völker 


Preſſe⸗Empfang in Garmiſch⸗ Partenkirchen 


Die offiziellen Feierlichkeiten aus Anlaß der 
Olympiſchen Winterſpiele wurden am Dienstag 
abend mit einem Preſſeempfang einge⸗ 
leitet, zu dem das Organiſationskomitee der 
IV. Olympiſchen Winterſpiele 1936 in Verbin⸗ 
. mit dem Reichsminiſterium für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda die Vertreter der 
aus⸗ und inländiſchen Preſſe aller an den 
Winterſpielen beteiligten Nationen in den 
ſchönen Senai in Garmijh =- Partentirýen 
eingeladen Hatte. 

Feſtliche Muſikklänge leiteten zu der An- 
ſprache des Präſidenten des Organiſationskomi⸗ 
tees, Dr. Karl Ritter von Halt. über, 
der u. a. 8 Die Kämpfe um den Titel 
des Olympiaſiegers werden hart ſein, die Ent⸗ 
ſcheidungen werden tnapp jein, ſie werden 

getragen ſein von einem unbeugſamen 

Siegeswillen und zäheſter Einſatzbereitſchaſt. 
Alle Olyripiakämpfer werden aber antreten als 

reunde. de treuer und guter Kamerad⸗ 
chaft werden ſie ihre Pflicht tun zum Ruhme 
der Sports und zur Ehre ihrer Nation. Sie. 
meine Damen und Herren, jehen mit kritiſchem 


Blick die Geſamtorganiſation der Spiele und 


die Art und Fri wie Deutſchland die Auf- 
gabe der Durchführung der Spiele getreu dem 
. Protokoll erfüllt. Sie ſehen die 
portlichen Bauten und Kampſſtätten, in denen 
ie Ereigniſſe abrollen. Sie ſehen die Neu- 
anlagen, die die Gemeinde Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen für die Spiele geſchaffen hat. Sie haben 
au fer Pa ſehen können, in welch vor⸗ 
bildlicher Weiſe die Straße von München nach 
Garmiſch⸗Partenkirchen erneuert und ausgebaut 
wurde. Und hier am Ort ſelbſt können Sie ſich 
davon . wie die Fri Bevölkerung 
auf die IV. Olympiſchen Winterſpiele einge: 
ſtellt iſt, wie 

— Bauer und jede Bäuerin ihr Häuschen 

chmücken und dartun, daß auch fie Anteil 
nehmen wollen an dieſem Feſt des Friedens 

und der Freundſchaft. 


Freudige Erwartung 


Sarmiſch⸗Partenkirchen, 5. Februar. Bis zu 
dem großen Augenblick ſind nur noch wenige 
Stunden. Feſtlich und erwartungsfroh ges 
ſtimmt iſt die ganze Olympiagemeinde. Genug⸗ 
tuung und Befriedigung ſprechen aus den Ge⸗ 
ſichtern derer, die mitarbeiten durften an den 
gewaltigen Vorbereitungen. Bis jetzt hat alles 
muſtergültig geklappt, und in den nächſten 
Tagen wird es genau ſo klappen. Alle ſind da⸗ 
von überzeugt. Sammlung und Ernſt liegt auf 
den Geſichtern derer, die auserwählt ſind, mit 
den Beſten der Welt um olympiſche Lorbeeren 
zu lämpfen. Sie wiſſen, daß die Kämpfe hatt 
ſein werden und die Entſcheidungen knapp. 

Die vielen, vielen Tauſende, die an Ort 

und Stelle die Winterspiele miterleben, 

nehmen Bleiſtiſt und Papier und rechnen, 
tüfteln und tippen, ` 

Der Schneefall hat auch in der Nacht zum 
Miitwoch angehalten. Wohin man blickt, alles 
iſt weiß. Am Mittwoch kam zu dem Schnee 
zeitweiſe auch noch die Sonne. Unerhört rege 
iſt der Betrieb in der Olympiaſtadt. Der 
Strom der Neuankommenden reißt nicht ab. 
Die ſahrplanmäßigen Züge allein reichen nicht 
»mehr aus. Die Reichsbahn muß noch Vor⸗ und 
Nachläufer einſetzen, und jeder Zug mit ſeiner 
endloſen Wagenreihe bringt neue Olympiagäſte 
mit Koffern, Ruckſäcken und Skiern aus aller 
Herren Länder. Kraftwagen und Omnibuſſe 
ergänzen den Zugverkehr. Man ſieht Fahr⸗ 
zeuge mit den ſeltenſten Nummerſchildern. 
Ebenſo bunt wie die Gäſte, ebenſo vielſeitig 
ſind auch ihre Wünſche. Aber die ſtets höflichen 
Polizeibeamten und die immer hilfsbereiten 
Männer mit roten, gelben und grünen Arm⸗ 
binden geben bereitwillig Auskunft. Dann und 
wann matrſchleren auswärtige Sportvereine 
geſchloſſen an mit erwartungsvollen Geſichtern 
und mit Liedern auf den Lippen, mit Fahnen 
und Wimpeln. 

Jubel und Trubel beleben die Stadt der 
Olympiſchen Winterſpiele. Lautſprecher, die an 
allen Eden und Enden aufgeſtellt find, vermit⸗ 
teln alles, was der fremde Beſucher wiſſen ſoll. 
In der Barackenſtadt drehen ſich die Neuange⸗ 
kommenen um die Schalter. Soweit noch Kar⸗ 
ten für die ſportlichen Veranſtaltungen erhält⸗ 
lich find, finden fie reißenden Abſatz. Auch die 
ſchmucken Feſtabzeichen werden gern entgegen: 
genommen. Fieberhaft gearbeitet wird zur 
Zeit an der „Kraft durch Freude⸗Halle“. die 

in wenigen Tasen buchſtäblich aus dem 
Boden geſtampft 
wurde. Auch dieſes neue Bauwerk verkörpert 
nationalſozialiſtiſchen Geſtaltungswillen. Das 
raſche Werden dieſer rieſigen Halle hat auch bei 
den Ausländern Achtung und Bewunderung 
hervorgerufen. Bei einer am Mittwoch ſtatt⸗ 
gefundenen Vorbeſichtigung hatte die Preſſe 
Gelegenheit, ſich von der zweckmäßigen Aus⸗ 
geſtaltung des großen Raumes zu überzeugen 
Viele Tau'ende von Urlaubern werden wäh- 
rend der Olympiade in dieſer Halle billige und 
gute Verpflegung erhalten. Bis zum kommen⸗ 
den Sonntag wird der Nieſenraum fertig da⸗ 
ſtehen. $ 

Auf den einzelnen Kampfſtätten herrſchte den 
ganzen Mittwoch noch einmal angeſtrengter 
Uebungsbetrieb. Die letzte General⸗ 
probe! Unzählige Menſchenmaſſen umſäumten 


das Skiſtadion. Hier wurde das olympiſche 


Der olympiſche Geiſt ſchwebt über dem Werden⸗ 
felſer Land, deſſen Bewohner beſtrebt in eine 
olympiſche Leiſtung der Gaſtfreund chaft zu 
zeigen. 

Nachdem Dr. Ritter von Halt ſeine An⸗ 
ſprache in ber g er Sprache wiederholt hatte, 
begrüßte der Preſſechef der Reichsregierung. 
Staatsſekretär Walter Funk, die zu den 
Olympiſchen Winterſpielen gekommenen Ver⸗ 
treter der ausländiſchen und der deutſchen Preſſe, 
die Rundfunkleute, Filmoperateure und Vild⸗ 
berichterſtatter aus der ganzen Welt im Namen 
der Reichsregierung. Die eg der 
Welt werde taum ge: fo viel 
und Begeiſterung und jo viel Geiſtesverwandt⸗ 
ſchaft und Geſinnungsgemeinſchaft ſinden wie 
im ee a Deutſchland. 

Der Dank für die Worte des Staatsſekretärs 
Funk tam in einer kurzen Anſprache des Vize⸗ 
präſidenten des Internationalen Sportverban⸗ 
des, Drigny in Ausdruck, der verſicherte, 
daß die internationale Pieſſe im Geiſte der 
Olympiſchen Idee in Garmiſch⸗ Partenkirchen 
ihres Amtes walten werde. 


Kameradſchaftsabend beim 
Reichsſportführer 


Vollkommen unerwartet bat der Reichsſport⸗ 
führer die Begleiter und Betreuer der an 
den Winterſpielen teilnehmenden Mannſchaften, 
einen Teil der Mannſchaft und dazu namhafte 
Perſönlichteiten zu einem Kameradſchaftsabend. 
Der Reichsſportführer, der die unmittelbare und 
kameradſchaftliche Verbindung mit den Sports⸗ 
leuten und dem Sport als ſeine Hauptaufgabe 
anjieht, hatte für dieſen Abend von einem 
Rahmen abgeſehen, wie ihn ſonſt derartige 
Empfänge tragen. Es gab keine Fräcke und 
keine Uniformen, ſondern man war im Sport⸗ 
anzug 1 und kam ſich auf der gemein⸗ 
ſamen Ebene der Liebe zum Sport raſch näher. 


in der Olympiaſtadt 


Eröffnungszeremoniell geübt. Bis aufs kleinſte 
wird alles vorbereitet. Nichts ſoll den großen 
bevorſtehenden Augenblick ſtören und trüben. 
Auf dem Rießer⸗See obliegen die Schnell⸗ 
Läuſer einem letzten harten Training. Im Eis⸗ 
ſtadion zeichnen die Kunſtläuſer ihre voll: 
endeten Figuren auf das Eis. Die Tribünen 
ſind immer voll von Zuſchauern, die mit kriti⸗ 
ſchen Augen den Uebungen der Beſten unter 


den Beſten folgen. Die ſchwere und harte Ar⸗ 


beit auf der Bobbahn hat ſich gelohnt. Die 
Bahn iit fertig. Am Mittwoch mittag wankte 
der erſte Bob talabwärts. Im offenen Ges 
lände ſieht man die Skiläufer eifrig an der 
Arbeit. Auch hier folgen ſtets zahlreiche 
Schlachtenbummler mit regem Intereſſe, den 
Leiſtungen. Auf allen Kampſſtätten gewinnt 
det Zuſchauer das gleiche Bild, daß ſich die an 
den Weitbewerben Beteiligten 
mit letzter Hingabe und größter Einſatz⸗ 
bereitſchaft ins Zeug legen, um ihre Na⸗ 
tionen würdig und ehrenvoll zu vertreten. 
Den völkerverbindenden Charakter der Olym⸗ 
piſchen Spiele merkt man übrigens immer wies 
der auf Schritt und Tritt. Wenn nicht die 
Sprachen verſchieden wären und die Abzeichen 
der Nationalitäten. dann würde man meinen, 
daß nicht 28 Nationen in Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen vertreten ſind, ſondern nur eine einzige 
große Nation: 


Das oinmpiſche Bolt 

In wenigen Stunden werden die Fanfaren 

im Stadion den feierlichen Auftakt geben zum 

Kampfbeginn Dann wird auf dem hohen 

Flaggenmaſt die weiße Olympia⸗Fahne mit den 
fünf Ningen wehen. 90 


Engliſche Blätter 
über die Winterfp’ele 


London, 6. Februar. Die Morgenblätter vers 
öffentlichen lange Vorberſchte über die Exöff⸗ 
nung der Olypmpiſchen Winterſpiele in Gar⸗ 
miſch⸗ Partenkirchen. Die 338 weiſen 
darauf hin, daß dieſe Winterſpiele die größte 
Winter⸗Olympiade feien, die je ſtatige⸗ 
funden babe. y 
Der „Daily Erprefi" und andere Blätter bes 
richten, daß die rtihaften Garmiſch und 
Partenkirchen bis zum letzten Platz mit Be⸗ 
uchern angefüllt feien. Jeder Sitz im Olympi⸗ 
chen Skiſtadion fei ausverkauft. Auf den Hügeln 


f 


werde man die größte Menihenmenge ſehen. 


die je der Eröffnung einer Winter⸗Olympiade 
beigewohnt hahe. Mit Genugtuung wird ferner 
allgemein feſtgeſtellt. daß in letzter Stunde vor 
Beginn der Spiele ſtarker Schneefall een! und 
a m befriedigende Durchführung der Spiele 
geſichert fei. 

Der Sonderberichterſtatter der „Daily Mail“ 
ſchreibt: „Jedermann iſt fröhlich. Die Befürch⸗ 
tungen eines Schneemangels ſind zerſtreut wor⸗ 
den; das ganze Gebiet iſt in einen dicken weis 
ken Mantel eingehüllt. Die Frauen haben ſich 
Sportlleider zugelegt. die den bayeriſchen Jäger- 
toppen nachgeahmt find. Das Olympiſche Gti- 
ſtadion mit feiner rieſigen Sprungſchanze., von 
der Sprünge bis zu Y0 Meter ausgeführt wer- 
den können, iſt als eines der beſten der Welt 
anerkannt. Das Problem der Unterbringung 
von Tauſenden von Beſuchern iſt in meiſter⸗ 
after Weiſe gelöſt worden. Man hat Betten 
für 15000. Menſchen gefunden und Vorberei⸗ 
tungen für die tägliche Ausgabe von 300 000 
Mahlzeiten getroffen.“ í 


erſtändnis 


'ymplapreſſelouferenz 
in Garmiſch-Bartenlirchen 


Garmiſch⸗Partenkirchen. Auf der erſten 
Preſſekonferenz der IV. Olympiſchen Winters 
ſpiele am Mittwoch nachmitiag cichiete Regie⸗ 
rungsrat Bade vom Reichs⸗Propaganda⸗ 
miniſterium herzliche Begrüßungsworte an 
die in ſtattlicher Anzahl erſchienenen Vertre⸗ 
ter der Weltpreſſe nd ſchilderte, was in Gar- 
miſch⸗Parienkirchen für die Winterſpiele gea 
ſchaffen worden ift. „Wir haben,“ fo betonte 
der Vortragende, „ein völlig neues 
Kunſteis⸗Stadion gebaut, das über 
eine halbe Million Mark erforderte, wir 
haben ein Skiſtadion geſchaffen, wie es 
zum eiten Male auf der Welt nicht exiſtiert, 
und eine Sprungſchanze, die mit zu 
den ſchönſten gehört, die es gibt. Wir haben 
dafür rund 800 000 RM. aufgewandt. Wir 
haben für 300 000 RM die Bobbahn um 
peba ut und für die Preſſe eine völlig neue 

ribüne an ihrem ſchönſten Teil erruhtet. 
Wir haben eine Olympiſche Zentrale geſchaf⸗ 
fen, um für die Preſſe alle Wege, die ſch aus 
der n des Büros ergeben 
hätten, zu vermeiden. Auf einem Platz von 
10 000 Quadratmetern erheben ſich 6 große 
Baracken, die der nationalſozialiſtiſche Arbeits⸗ 
dienſt uns zur Verfügung geſtellt hat und die 
wir mit nem Koſtenaufwand von 80 000 RM 
zu einer Arbeitszentrale ausgebaut haben. 
die einen völlig neuen Bürotyp darſtellt. 
Darüber hinaus haben Reichs paſt, Reichs ⸗ 
bahn und Reichs⸗Straßenbau Millionenbe⸗ 
träge inveſtiert, um das Nachrichtenweſen 
und Verkehrsweſen fo zu vervollkommnen. 
daß es auch den höchſten Ansprüchen genügt.“ 

Anſchließend gab der Preſſechef des Drga 
niſationskomitees, Dr. Harſter, einen 
Ueberblick über die ene Borbe- 
reitungen für die IV. Dlympiſchen Winter⸗ 
[piete Er teilte dabei mit, daß insgeſamt an 


e 

500 Journallſten nach Garmiſch- Parten: 

kirchen gekommen rar Aig außer 

55 Bildberichterſtatier, 100 Mann . 

— und 150 Rundfunfreporter und 
undſunktechniker von 26 verſchledenen 

Kundfunkgeſellſchaflen. 
Beide Anſprachen wurden anſchließend ins 


Franzöſiſche und Englische überſe ht. 


Veranſlallungs folge 
der Winfero'gmpiade 


Donnerstag, 6. Februar: 
11 Uhr: Eröffnungsfeier im Olympia- 
Skiſtadion, 14.30 Uhr: Eishodeg, 21 Uhr: 
Eishocheg. 

Freitag, 7. Februar: 
9 Uhr: Eishockey, 11 Uhr: Skiabfahrtslauf 
für Damen und Herren, 14.30 Uhr: Eisa 
hoden, 21 Uhr: Eıshodeg, 

Sonnabend, 8. Februar: 
9 Uhr: Eishockey, 11 Uhr: Ski⸗Slalom für 
Damen, 14 Uhr: Vobrennen, 14.30 Uhr: 
Eishodey, 21 Uhr: Eishockey. 

Sonntag, 9. Februar: 
10 Uhr: Eishockey. 11 Uhr: Ski⸗Slalom 
für Herren, 14 Uhr: Bobrennen, 14 Uhr. 
Eiskunſtlauf (Pflichtlaufen), 21 Uhr: Eis⸗ 
hockey, ab 9.30 Uhr: Eisſchießen (Vorſüh, 
zung auf dem Rießer⸗See). 

Ban 10. Februar: 
9 Uhr: Stiſtaffellauf (viermal 10 Rila 
meter) und Eiskunſtlauf (Pflichtlaufen), 
ab 9 Uhr: Eisſchießen (Vorführung auf 
dem Rießer⸗See). 

Dienstag, 11, Bebrnar 
9 Uhr: Eiskunſtlauf (Pflichtlanfen), 11 Uhr: 
Eisſchnellauf (500 Meter), 14 Uhr: Babe 


rennen, 14.30 Uhr: Eishockexg auf dem 
Nießer⸗See, 21 Uhr: Eishodeg. 
Mittwoch, 12. Februat: 


9 Uhr: Eiskunſtlauf (Pflichtlaufen), 10 Uhr, 
Eisſchnellauf (5000 Meter), 10 Uhr: Sti» 
langlauf (18 Kilometer Spezial und Kome 
bination), 14 Uhr: Bobrennen. 14.30 Uhr: 
Eishockey auf dem Rießer⸗See, 21 Uhr: 
Eishockey. ; 

Donnerstag, 13, Februar: 
9 Uhr: Eiskunſtlauf (Pflichtlaufen), 10 Uhr: 
Eisſchnellauf (1500 Mieter), 11 Uhr: Ski⸗ 
ſprunglauf für Kombination, 14.30 Uhr: 
Eiskunſtlauf (Paarlaufen), 21 Uhr: Eis, 


hoden. 
Freitag, 14. Februar: 


8.30 Uhr: Militärpatrouillenlauf (Vorfüh⸗ 
rungswettbewerb), 9 Uhr: Eisſchnellauf 
(10000 Meter), 10 Uhr: Eishockey. 14.30 
Uhr: Eiskunſtlauf (Kütlaufen für Herten), 
21 Uhr: Eishockey. ; 
Sonnabend, 15. Februar: 

8 Uhr: Skidauerlauf (50 Kilometer), 
10 Uhr: Eishockey, 14.30 Uhr: Eiskunſtlauf 


(Kürlaufen für Damen), 21 Uhr: Eis 
hockey. 
Sonntag, 16, Februar: $ | 

11 Uhr: Sti⸗Spezialſprunglauf anf der 


großen Olympiaſchanze, 14.30 Uhr: Eis 
hockey⸗Endſpiel im Olympia⸗Kunſteisſtadion, 
16.30 Uhr: Schlußfeier und Siegerehrung 
im Olympia⸗Skiſtadion. 


— — —— — — era 
Auf der erſten Hauptblatt⸗Seite finden 
unſere Leſer Berichte über den heutigen 
Eröſſunngstag 


der Winterſpiele. 


Freitag, 7. Februar 1936 


Bilanz der Bank Polski 

In der letzten Januardekade wuchs der 
Goldbestand der Bank Pelski um 0.7 Mill, 
auf 447 Mill, zit, dagegen verringerte sich der 
Bestand an ausländischem Geld und De- 
visen um 1.3 auf 21.0 Mill. zł. 

Die Summe der ausgenützten Kredite wuchs 
um 6.9 Mill. auf 7545 Mill. 21 bei gleichzeitiger 
Erhöhung des Wechselbestandes um 9.8 Mill, 
auf 626.2 Mill. zt und der Lombardanleihen um 
5.4 Mill. auf 87.9 Mill. zl. dagegen verringerte 
sich der Bestand der Schatzanweisungen um 
8,3 Mill. auf 49.4 Mill. gł x 

Der Bestand an Silbermünzen und 
Hartgeld fiel um 6.9 Mill. auf 39.7 Mill. al. 

Der Posten „Andere Aktiva” stieg um 17: 
Mill. auf 201.2 Mill. 21, der Posten „Andere 
Passiva“ fiel um 3.1 Mill. auf 330.2 Mill. 21. 

Die sofort zahlbaren Verpflichtungen fielen 
um 22.3 Mill. auf 1978 Mill. zt, Der Umlauf an 
Banknoten stieg um 26.1 Mill. auf 958.7 Mill. 21. 

Die Golddeckung beträgt 41.86% und 
übersteigt die vorgesehene Norm um 11 Punkte. 

Der Zinsiuss beträgt 5%, für Lombard- 
darlehen 6%. 


Die polnische Filmproduktion im Jahre 1935 


Wie aus den vom Verband der Filmprodu- 
zenten veröffentlichten Angaben über die pol- 
nische Filmerzeugung im Jahre 1935 hervor- 
geht, wurden in diesem Jahre bei einer Kapi- 
talinvestierung von 2.21 Mill, zł 12_ abend. 
füllende Filme von durchschnittlich 2200 m 
Lärge und 45 Kurz ilme von durchschnittlich 
300 m Länge hergestellt, Ueberdiess wurden 
11 Beifilme mit zusammen 5251 m erzeugt. 
Der Gesamtumsatz bei der Erzeugung und 
Verwertung. der angeführten 12 Filme betrug 

Mill. zl. Der Umsatz der Ateliers und 
boratorien wird mit 700000 2 angegeben. 

e Kinos hatten einen Umsatz bei der Vor- 
führung dieser Filme von annähernd 2.4 Mil- 
lienen zl. Die Einnahme aus der Ausfuhr pole 
nischer Filme war sehr gering und wird mit 
150000 zt angegeben. Die Ausfuhr richtete 
sich nach den Vereinigten Staaten, Frank- 
reich, Dänemark, Deutsehland. Lettland. 
Palästina, ld uu 85 Spanien, Holland, 
Schweden, Estland und Syrien. Wie aus die- 
sen Zahlen hervorgeht. ist die polnische Film- 
produktion noch auf einer sehr niedrigen Stufe 
der Entwicklung. Die Ursache hierfür liegt 
vor allem in den geringen Absatzmöglichkeiten 
für die polnische Filmerzengung, da die Zahl 
der Kinos in Polen, wie vor kurzem berichtet, 
überaus gering ist: 


Ende des Essigsäurekartells 
Auf Veranlassung des Ministeriums für In- 
dustrie und Handel hat die Essigsäurezentrale, 
das Verkaufskartell von vier polnischen Essig- 
säurefabriken, seine Auflösung beschlossen. 
Infolge der Auflassung dieses Kartells wird 
ein erheblicher Rückgang der Preise für Essig- 


Saure erwartet. 


upꝛler 
Frühjahrsmesse 
1936 


Passantrag — Messausweis — Fahrt- 
ermässigung 


eipziger Frühjahrsmesse findet in die- 
sèm 7 vom 1, bis 9. März statt. Wer die 
Leipziger Messe besuchen will, benötigt dazu, 
wenn er polnischer Staatsbürger ist, einen 
Dilklschen Pass und ein deutsches Einreise- 
kostet 400 zł. Kauf- 


Die 


visum. Der normale Pass 
leute und Interessenten können auf Antrag 
nen ermässigten Handelspass für 100 41 er- 
alten. Um = ermässisten Handelspass zu 
erlangen, ist ein Antrag an die zuständige 
Handelskammer zu stellen. Dem Antrage aind 
x in Stempelmarken und 1 zt in bar beizu- 
fügen; Die Handelskammer gibt das Gesuch 
an die Wojewodschaft weiter, diese leitet es 
an den zuständigen Starosten. und von diesem 
erhält der Antragsteller die entsprechende 
Mitteilung. Da dieser Weg etwa 10-14 Tage 
in Ansprich nimmt, empfiehlt es sich, den An- 
trag rechtzeitig zu stellen. Ist die Genehmi- 
gung erteilt, so wendet sich der Betreffende 
an seinen zuständigen Ehrenamtlichen Ver- 
treter der Leipziger Messe, das ist für Gross- 
polen und Pommerellen Herr Otto Mix, 
oznan, ul. Kantaka 6a. Von diesem erhält 
er gegen Zahlung von 11 zt den Messamtlichen 
‚Ausweis. Dieser A sweis. dient in Leipzig als 
intrittskarte für säfntliche Messhäuser, Ferner 
Wird auf Grund dieses Ausweises das deutsche 
isum bei den deutschen Passstellen kostenlos 
erteilt. (Sonst ca. 26 zt) 


Ausserdem erhält der Inhaber des Messanıt- 


lichen Ausweises ermässigte Fahrkarten für 
‚Bolnische Eisenbahnen sowie 60% Fahrpreis- 
ermässigung auf deutschen Eisenbahnen. Die 
ermässigten Fahrkarten sind gegen Vorlage 

es Messamtlichen Ausweises in den Reise- 
büros erhältlich. Jeder Besucher der Leipziger 
Messe kann von Leipzig aus weitere Fahrten 
in Deutschland unternehmen, wofür er im 

essereisebüro auf Grund der Messamtlichen 

vsweisķartg Fahrpreisermässigung erhält. Auf 
der Hin- und Rückfahrt Grenze Leipzig kann 
die Fahrt ie einmal unterbrochen werden. 
Jeder Messebesucher muss sich bei Ankunft in 
Leipzig im Trefiraum für Polen: Handelshoch- 
Schule, Leipzig, Ritterstr. 8—10 melden. Dort 
erhält der Besucher kostenlos das Messeab- 
zeichen sowie das Messadressbuch. In diesem 
Trefiraum werden alle Auskünfte, auch in pol- 
nischer Sprache, erteilt, ferner liegen dort die 
hauptsächlichsten Zeitungen aus Polen aus. 
eine Post kann der Besucher sich dorthin 
bestellen. — Wohnung. wird dem Messer 
besucher jederzeit auf dem Hauptbahnhof im 


Stad eis nachgewiesen. 


wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Polens Stassen bau im Jahre 1935 


In der Zeit vom J. April bis 1. November 
1935 wurden in Polen folgende Strassenbauten 
ausgeführt: von den vorhandenen Staats- 
strassen wurden 316 km mit einer neuen ver- 
besserten Strassendecke versehen gegenüber 
250 km in der gleichen Zeit des Jahres 1934. 
Neue Staatsstrassen wurden 336 km gebaut 
gegenüber 179 km im Voriahre. Von den vor- 
handenen befestigten Staatsstrassen wurden 
1575 km einer gründlichen Erneuerung unter- 
zogen, während kleinere Verbesserungen auf 
6365 km ausgeführt wurden. Im Jahre 1934 
wurden 1150 km gründlieh erneuert und 5149 
knı verbessert. Die Ausbesserunesarbeiten an 
den Brücken im Zuge der Strassen umfasste 
17753 laufende Meter gegenüber 15372 lide, 
Meter im Voriahre. Von den der kommunalen 
Selbstverwaltung gehörenden Strassen ‚erhiel- 
ten 9 km eine neue Strassendecke gegeniiber 
31 km im Vorjahre. Die konmmnalen Selhst- 
verwaltungskörper haben im Jahre 1935 997 km 
neug Strassen fertiggestellt gegenüber 880 km 
im Jahre 1934. Von den nicht der staatlichen 
Verwaltung unterliegenden Strassen -wurden 
1201 km gründlich ausgebessert und 9436 km 
ausgebessert. Die entsprechenden Zahlen des 
Jahres 1934 lauten 1467 km und 6285 km. Von 
den vorhandenen, den kommunalen Selbstver- 
waltungskörpern gehörenden Brücken wurden 
23937 laufende Meter ausgebessert gegenüber 
18 262 laufende Meter im Jahre 1934. Wie aus 
diesen Zahlen zu ersehen ist. sind im Jahre 
1935 sowohl die Neubauten wie auch die Aus- 
besscrungen gegenüber dem Voriahre micht 
unerheblich grösser gewesen. 


Die polnische Eisenhüttenproduktion 
im Jahre 1935 

Die Produktion der polnischen Eisenhütten 
des Jahres 1935 ist gegenüber dem Jahre 1934 
etwas gestiegen gegenüber dem Jahre 1932, 
dem schlechtesten Produktionsjahr. jedoch um 
etwa 600%. Es wurden erzeugt (in 1000 t): 
394.1 Roheisen (1935: 381.4 — 1932: 198.7), 
945,8 Stahl (956,0 — 564.1), 673.3 Walzeisen 
(619.1 =- 404.1), 59.6 Eisen- und Stahlröhren 
(543 — 33.8). Die Steigerung der Produktion 
ist vor allem auf die Bestellungen von privater 
Seite zurückzuführen, die um etwa 20% grösser 
waren als im Voriahre, Dagegen ist die Aus- 
fuhr um etwa 10% ‚zurückgegangen, so dass 
die Gesamtabsatzsteigerung noch immer 10% 
betrug. Im Vergleich zur Produktion des 
Jahres 1928 (dem Jahre der höchsten Kon- 
iunktur) beträgt die Indexzifier für die Fro- 
duktion der einzelnen Zweige der Bisennätten- 
industrie (1938 = 100) 57.6 för Roheisen, 65.8 
für Stahl, 64.3 für Walzeisen und 53.1 für 
Röhren. 


Sojabohnes unwirtschaftlich 


au von 
Ank : in Dänemark 


Im Zusammenhang mit den Bestrebungen 
zur Ausweitung der heimischen Rohstoiferzeu- 
ung ist vielfach in Dänemark der Aubau von 

abohnen angeregt worden. die angeblich 
einen grösseren Ertrag als der Getreidebau 
abwerfen würden. Gegee diese Behauptungen 
hat der Staatliche lanzenzucht-Ausschuss 
öffentlich Stellung genommen. Gestützt auf 
die Ergebnisse des seit 30 bis 40 Jahren in den 
staatlichen Versuchsstationen durchgeführten 
Probeanbaus wird erklärt, dass das Klima 
Dänemarks einen ertragbringenden Anbau von 
Sojabohnen nicht zulasse, obwohl es gelungen 
sei, schneller. reifende Sorten zu züchten. In 
den beiden letzten Sommern, die verhältnis- 
mässig warm waren, konnten je ha nur 5 bis 
8 dz Samen von den frühesten Sorten geerutet 
werden, während die Frühjahrssaat 35 bis 
40 dz Kerne erbrachte. In kühleren Sommern 
war der Ertrag wesentlich geringer oder so- 
gar völlig missglückt, da die Pflanzen nicht 
einmal reifen Samen ansetzten- Der Gedanke, 
durch den Anbau von Sojabohnen den Bedarf 
an eiweisshaltigem Kraftfutter selbst zu decken 
und die Einfuhr von Oelkuchen zu ersetzen, 
muss deshalb nach Ansicht des Staatlichen 
Pflanzenzucht-Ausschusses aufgegeben werden. 


Die Einiuhr von Thomasschlacke 

Nachdem die Regierung in den letzten Mo- 
naten versshiedentlich der Privatwirtschaft 
die Herstellung einer grösseren Bewegungs- 
freibeit zugesizhert hat, ergreift in dieser Rich- 
tung die Privatwirtschaft jetzt zum erstenmal 
die Initiative. Der Verband der Industrie- und 
Handelskammern Poleus hat in einer Eingabe 
an das Ministerium für Industrie und Handel 
die Aufhebung des Einiuhrmonopols der Staat- 
lichen Agrarbank für Thomasschlacke eeior- 
dert- Die Bank befindet sich seit Jahren im 
Genuss dieses Monopols dadurch, dass Ein- 
fuhrbewilligangen für Thomasschlacke aus- 
schliesslich ihr gewährt werden. Die von ihr 
e Thomasschlacke verkauft sie mit 
einem Aufschlag von 10% an diejenigen Gross- 
handelsfirmen weiter, die früher auch die Cin- 
fuhr von Thomasschlacke bewerkstelligten. 


Ausweis der Bank von Danzig 

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 
31. 1, 1936 zeigt im Vergleich zum letzten 
Medioausweis keine Veränderung des Bestan- 
des an Gold und decktngsfähigen Devisen. Im 
Zusammenhang mit der Ultimofinanzierung hat 
sich der Wechsel- und Lombardbestand um 
2.2 Mill, Gulden erhöht. Der Umlauf an Noten 
und Hartgeld zeigt infolge des regelmässig am 
Ultimo auftretenden Bedarfs an Zahlungsmit- 
teln eine Zunahme um rd 2 Mill, Gulden, wäh- 
rend die soustigen täglich fälligen Verbindlich- 
keiten (Girogelder) um 1.7 Millionen Gulden 
zurückgingen. Die gesetzliche Gold- und Devi- 
sendeckung der gesamten Sichtverpflichtungen 
(Notenumlauf und Girogelder) der Bank ber 
trägt 74.9% (gegen 746% am 15. 1, und 70.1% 
Ende Dezember 1935). Sie überschreitet hier- 
mit die gesetzliche Norm (30%) um 45 Punkte. 


Posener Börse 
vom 6. Februar 


5% Staatl. Konvert.-Anlelie , . 3806 
8% Obligationen der Stadt Posen 3 


1926 re * 
B% ur der Stadt Posen 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
redit-Ges. Posen a 
5% Obligationen der Kommunal- 
Krspltbank fre 
4%4% Dollarbriefe der Pos, Landsch. 
44% ungestempelte Dollarpfandbriefe 
in ald = 
% Konvert.-Piandbrieſe der Pos. ? 
e Kon eee 
% Prämien- Dollar- Anleihe (S. IM) 5300 G 
4%% Zloty-Piandbrieie 438.25 
peA aimi ae 12» 2 
u-Anleine een * 2 
ir es 
Bank Cukrownictwa s e s s 0» ~ 


Tendenz: behauptet. 


Warschauer Börse 


Warschau, 5. Februar 
entenmarkt. In den Staatspapieren war die 
PR een heute veränderlich bei grösseren 
Umsätzen und gesteig.rtem Interesse, In den 
Privatpapieren war die Stimmung belebt, doch 


pagan sich die Kurse im allgemeinen. 


s notierten: 4prog Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie HI) 52.75—53:25, 5proz. Staatl. Konv.- 
ni. 1924 59.25, 6proz. Dollar-Anl, 1919/20 76.13 
bis 76.25, 7proz, Stabil,-Anl. 1927 63.25 03.75 
bis 63.30-63.75 —66-—65.50 13:98. L. Z. d. staatl. 
Bank Rolny 83.25, 8proz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 94, Tnroz. L. Z der Landeswirtschafts- 
bank II. ke 5 A m, 1 55 2 L “= der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. om. 
Obi der Landeswirtschaftsbank Ul. Em. 
83.25. proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
J. Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Lande 
er 


der Landeswirtschaftsbank H—VIL Em. 81. 
S proz. Obl der Landes wirtschaftsbank 
1, Em. 81 5%proz. Kam.-Obl der Landes wirt- 


chaftsbank II.—-III. und III. N, Em. 81, 4%½ fs. 
1 25 Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
(Serie V) 46.50-46.13. 8proz L. Z. Tow. Kred: 
Przem, Polsk. 89.50, Sproz. L. Z. Tow, Kred. 
der Stadt Warschau 36.75 -56.63, 5proz. L- Z 
Tow. Kred, der Stadt Warschau 1933 54 75 bis 
54,88, VII. 5%proz. Konv.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 50 25, 5proz, L. Z. Tow. Kred, 
der Stadt Kalisch 1933 42.75. Sproz. L. Z. Tow- 
Kred. der Stadt Lodz 1933 48.50. 
Aktien. Tendenz: wenig belebt. Notiert 
wurden; Bank Polski 97.50, Warsz. Tow, Fabr, 
Cukry 33, Wegiel 12.25-12.50. Norblin 22. 


örsen und Märkte 2 


Devisen. Tendenz: weränderlich bei mittleren 
Umsätzen. 

Ink Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 
5.21%—5.22, Golddollar 9.03, Goldrubel 4.78 
bis 4.82, Silberrubel 1.40, Tscherwonez 2.30. 


AMCE „eViISseuKkurss 


4.2 


— 


geld | Brie! | Geid f Briet 
Amsterdam «a , 1358.78] 360,22] 359.13] 360.57 
Berlin « » » [212.92] 213.98] 212.92] 213.98 
Brüssel 89.02] 39.38] 89.17 89.53 
Kopenhagen + a.a} — = = = 
London . . 26.16 26.0 26.211 26.35 
New York (Scheck) 5.22 ½ 5.24¼ 5.22]5.241, 
Paris „u I 44940 35.081 34.935] 35.075 
alte a „ „I 21.92 22.00] 2192] 22.00 
tallen nr er — — — 
Dsl u ns Fr — 1131.67} 132.33 
— Sohn „ s . 1134.97] 135.68] 185.12] 135.78 
anzig . a esau ye 4 Ir — 
Zürich . „ a 172.560 173.24] 178,51] 173.19 
Montreal. — — — 


Tendenz: veränderlich. i 
Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 99, 
Kopenhagen 117.10, Madrid 72.60, Montreal 
5.23, New York 5.23%, Oslo 131.80. 
I Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Danziger Devisenkurse 


Not Bank von Danzig 

Dan fn dor B In Darziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2145—5.2355, London 1 Pfund 
Sterling 26.17—26 27, Berlin 100 Reichsmark 
213.03-— 213.87. Warschau 100 Zloty. 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.41-—173.09, 
Paris 100 Franken . 34.92-35.06, Amsterdam 
100 Gulden 358. 02, Brüssel 100 Belga 
88.97-89.33, Stockholm 100 Kronen 134,88 bis 
135.42, Kopenhagen 100 Kronen 116.82. -117.28, 
Oslo 100 Kronen -131.49--132.01. — Banknoten; 
100 Zloty 99.80-—100.20. 


Berliner Börse 


Berlin, 6. Februar, 
e a 5 ie Börse eröffnete nach der 
gestrigen ruhigen Haltung heute bei atwa leb- 
hafterem Geschäft zu durchwegs uber Vors 
tagsschluss liegenden Kursen, Bel einigen 
Werten, die zunächst unverändert blieben, trat 
sofort nach erster Notiz eine Besserung ein, 
So eröffneten Farben mit 151. zogen aber Ser 
gleich auf 151% an. Schultheiss kamen imi 
%% zur ersten Notiz und gewannen gleich 
weitere %%. Daimler verbesserten einen AA 
iangsgewinn von . um ein welteres ' 71. 
Eisenhandel, Siemens und Engelhart waren 
je um k Rheinmetall und Junghans um je % 
fester, Die Se wurde beachtet 

gewann . Abschwächungen 


Waren 


und mittel 10.59—11, 


Nr. 31 


kau mzu beobachten oder nur sehr gering, 

2. B. verloren AEG %%. Auch am Renten- 

markt zeigte sich eine etwas festere Haitung. 

Altbesitz gewannen #% (110%). — Blanko- 

Tagesgeld lag in sich etwas leichter, erforderte 

aber unverändert 2% bis 3%%. 
Ablösungsschuld: 110. 


Märkte 


Getreide. Posen, 6. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statioy 
Poznań. 

Roggen 30 t. 12.30 zł. 

Richtpreise: 


12.00— 12.25 


Roggen „ „„ % „„ „„ „„ „„ „5 8 
Weizen „ „ „ „ o „ 1809-182 
Braugerste „„ „ a 14.2 —15.00 
Mahlgerste 700-725 e „ „ 13.75 —14.25 
s 670—680 g/l » e a 13.25—13.50 
Hafer x ea o „ %% % 1400-1486 
Staudardhafer . s a e 13.50-13.75 
Roggen-Auszugsmehl (65%) .. 17.25—17.75 
Weizenmehl (655%) , a a e „ 27.28— 27.7 
Roggenkleie e e e e « „950—10.00 
Weizenkleie (grob) . „ a e e 1150—12.00 
Weizenkleie (mittel) „ „ e „ 10-25—11.00 
Gerstenklelo „ a e „ „ „ a 9.75—11.00 
Winterraps e a „ e a „ „ 490.00—41.00 
Leinsamen „ e e a o e 36.00—38.00 
Senf DIE WA E RN O To A 36.00—38.00 
Sommerwicke « s a a s e „ „22.00-24.00 
Peluschken ee A 24.00— 26.00 
Viktortaerbsen e e è e e a 2400—-8.00 
Polgererbsen + e e » „ a „ 22.00-24.00 
Blaulupinen , e ẹ¢ e.a o 9.50—10.00 
Gelblupinen ss s „ „ „ „ » 1100—1150 
Seradella ie er year er) 22.00— 24.00 
Blauer Mohn 64.0 —66.00 
Rotklee, rob . . s e 2... a 110.00-— 120.00 
Rotklee (95—97%) , e s s „ 126.00--135.00 
Weissklee f «a a „„ 18.00—100.00 
Schwedenklee . - « „ » „ 17000—195.00 
Gelbklee, entschält « . 65.00-75.00 
Wundklee + . «s s . a 75.00-90.00 
Leinkuchen «e p e-o se 16.75— 4.00 
Rapskuchen ; « 4 s „ „ „ 14.25—14.50 
Sonnenblumenkuchen „ + .  18.25—18.75 
Sojaschrot „ „ „„ „„ 31.00-22.08 
Weizenstroh. loses „ 2.20.45 
Weizenstrob. gepresst.. 2.70—2.95 
Roggenstroh, lose . „ „ 2.502. 75 
Roggenstroh, gepresst „ a a e 3.00—8.25 
Haferstroh. lose . „ „ „ „ 2753.00 
Haferstroh, gepresst, « e s s 3.25—8.50 
Jerstenstroh loses 2.20—2.45 
Jerstenstroh. gepresst a „ s „ 2.70 —2.95 
Jeu. lose I 5.756. 25 
Heu. gepresst » ze „ „ a» 6.25—6.75 
Netzehen. lose, sa an.» 6.50—7.00 
Netzeheu. gepresst « a e s „„ 7.508. 00 


Stimmung; ruhig. 
Gesamtumsatz: 2722.1 t, davon Roggen 704, 
Weizen 197, Gerste 396, Hafer 265 t. 


Getreide- Bromberg, 8. Februar. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 ka im Grosshandel fr, Waggon Bromberg. 
Imsätze; Einheitsgerste 15 Tonnen zu 14.15. 

ichtpreise: oggen 12,40—12.60, Standard- 
Weizen 18.25—18.50, Einheistgerste 13.75—14.25 
Sammelgerste 13.25—13.75, Braugerste 14.50 bi: 
15.25. Hafer 13.75—14, Roggenkleie_ 10 bis 
12.50. Weizenkleie grob 11.50—12. Weizenkleie 
mittel 11.25—11.75, Weizenkleie fein 11.75 bia 
12.25, Gerstenkleie 10.25—11, Winterraps 40-42, 
Winterrübsen 38—40, Senf 36—39, Leinsamer 
33—37, Peluschken 22 50—24.50, Felderbsen 21 
bis. 23, Viktoriaerbsen 24—27. Folgererbsen 18 
bis 21, Blaulupiaen 9.75—10.25, Gelblupinen 11 
bis 11.50, Serradella 20—22. Rotklee roh 88 bis 
100. Rotklee gereinigt 110—125, Schwedenklee 
170—190, Wicken 20—21.50, Weissklee 75—95, 
Trockenschnitzel 8.50—9, blauer Mohn 59—62 
Leinkuchen 18—19, Kokoskuchen 14.50—13. 
Soiaschrot 21-22. Stimmung: ruhig. Der 
Gesamtumsatz. beträgt 1415 t. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen; Roggen 300, Weizen 
190, Einheitsgerste 95, Sammelgerste 289, 
Hafer 30, Roggenmehl 77, Roggenkleie 159, 
Weizenkleie 30, Gerstenkleie 15, Pflanzkartof- 
feln 90, Serradella 25, Wicken 31, Erbsen 10 t, 

Getreide. Warschau, 5. Februar, Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Einheitsweizen 753 gl 19.75—20.25, 
Sammelweizin 742 g! 19.25—19 75, Standard- 
rcggen 1 700 gl 12—12.25. Standardroggen H 
687 gl ohne Notierung, Standardhafer I 497 gl 
13.75--14, Standardhafer II 460 gl 13.25-13.50, 
Braugerste 15 bis 1550, Felderbsen 18 bis 19, 
Viktoriaerbsen 30—32, Wicken 20—21, Pe- 
luschken 22 bis 23, Serradella, gereinigt 
22—23, Blaulupinen 8.50 bis 8.75, Gelblupinen 
10.50—11, Rotklee roh 105—115, Rotklee ge- 
reinigt 97% 140—150, Weissklee roh 60--70, 
Weissklee gereinigt 97% 
42.50-43.50, Winterrübsen 41.50—42.50, Som- 
merraps 41.50 42.50. Sommerrübsen 42—43. 
Leinsamen 90% 32.503 50, blauer Mohn 65-67, 
Weizenmehl 65% 27—28. Roggenauszugsmehl 
30% .20—21, Sehrotinehl 90% 15.75 bis 16.25, 
Weizenkleie grob 11.50—12, Weizenkleie fein 
Roggenkleie 8.75--9.25; 
Leinkuchen 15,50--16, Rapskuchen 1350-14, 
Sojaschrot 45% 22--22.50. Gesamtumsatz 2246 
Tonnen, davon Roggen 691. Stimmung: vuhig- 
Getreide. Danzig, 5. Februar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen 
130 Pid. 19.30, Weizen, 128 Pfd., weiss 19,50, 
Rceggen, 120 Pid., 


110/11 Did. 14.85, Futtergerste 105/06 Pl, 

14.75, Hafer 13.14.50. Viktoriaerbsen 26-28, 

grüne Erbsen 18—22, Pelusckken 22 bis 24 
Ackerbohnen 18.60. Wicken 2022.50. Zufuhr 

nach Danzig in Wagg.: Weizen 29, Roggen 24: 
Gerste 93, Hafer 9. ‚Hülsenfrüchte 39. Kleie 

und Oelkuchen 52, Saaten 9. 


c ˙—̃ —ͤ!M SEE EE EE EN N 
Verantwortlich für Boltett und Wirtſchan: Eugen Beirut 
für Lokales, Provinz und Sport: Ale ander Jurim 
für Feuilleton und Unzerbalzung: Alfred xoate; fil 
den übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen Wetrull; 
für den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Hans Shwarz: 
topt rug und Verlag Concordıa, Sp. Ale 
Drukarnia i wadgwmetwg, 

; Serji. VHI 


miliche in Popas, Mlela 


80—%, Winterraps 


zur Ausfuhr 13.15, Gerste 
feine 15.50—16. Gerste mittel It. Muster 15.10. 
bis 15,40, Gerste 114/15 Pid. 14.95, Futterger»ig 


«> Pofener Tageblatt < 


Nach langer, ſchwerer Krankheit verſchied am 4. Februar der lange 
jährige Kirchenälteſte und ſtellvertretende Vorjigende des Gemeinde- 
kirchen rats 


Here Emil Schmidtke 


Er hat ſich ſtets in Aufopferung und Treue für das Wohl der 
en eingeſetzt und fie ſchuldet ihm Dank über das Grab 


Am 4. d. Mis. verſchied nad isasi 
Krankheit unſer Mitalied. ` 


Herr Kaufmann 


Emil Schmidtke 


aus Schwerſenz im ꝛ2 Lebensjahre. 


Am Sonnabend, dem 8. d. Mits. nachm. 
3 Uhr werden wir ihn auf dem engl. Fried⸗ 
kof bortfelbi zur legten Daet geleiten. 


Der en. 
herabgesetzte Preise 


s en- Glas 


der Kunstanstalt May, Dresden eingetroffen, 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła ». Ake. 
Ho Poznań; \V Voźna 15 Telefon 28.63 


[Sichere Existenz 
du ch Einrichtung einer mo erneit Leihbucherei (deutſche 
Bücher). Beſon dere Fachkenniniſſe nicht erforder lich. 
Auf Grund unſerer bisherigen Erfolge haben wir uns 
entſchloſſen, noch einige freie Plätze zu belegen. Etwas 
BE | Rapita! unbedingt erforderlich ufer Bevollmächtigter 

it demnächſt perſönlich in Poznas anweſend Ernſte 

Intereſſenten belieben Angebole unter 980 an Di 
Ervedition dieſer Zeitung zu enden. ER 


Der Gemeindekirhenrat von Schwerfenz. 


[Garten- 


Am 4 d. Mis. verſtarb unſer langjähriges Auffichtsrats⸗ und 
daraujjolgendes Ehrenmitglied 


Herr Ernſt Hartert 


nach ſoeben vollendetem 75. Lebensjahre. 

Wir werden fein Andenken ſtets in Ehren halten. À 
Ein ⸗ und Berhanfsgenofleujchnit 
Aozmin. 


Am 2. Februar 1936 verſchied unerwartet der 
Brennereiverwalter i. & 


Berr Karl Hecke 


Gniezno. 

Der Derftorbene war Mitbegründer unſeres Verein 
und hat dieſem als Dorſitzender Jahrzehnte erfolgreich in 
vorbildlicher Weiſe gedient. N 

Sein reiches Wiſſen und fiets hilfoereites Weſen hat 
uns ihm zu unſagbarem Dank verpflichte. Ein Mann 
der alten Garde und edlen Charakters ging dahin; doch 
in unſeren Reihen lebt ſein Name weiter. 


Weſtpolniſcher Brennereiverwalter-Berein 
ee 


(Jose 


für die, am 20. Februar beginnende 
Staats-Klassen-Sotterie sind bei 


M. Tatarczeroski 


Foznan, Pocztowa 3, erhältlich. 


Briefliche Bestellungen 
werden umgehend erledigt. 


IN! 


IN ö ö | mm 


Dl 


HiHi 
— — 


Brillen, fineifer, Lorgnetien 
in großer Auswahl, genau eptiseh der Gesiebisiorw angepast, earned 


Cari Wolkowitz 


27 Grudnia 9 BDiplom-Ostiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jens 
Augenunutersuchungeon mitis meiner a 


streng wissenschaftlicherGr 
g ensche eher Grundlage konstrulerter Apparate 


Steuern u. Buchhaltung 


sowie Anfertigung von Bilanzen u. Führung 
von vorschriftsmäßigen Büchern. Beste 
Referenzen von ersten Handelshäusern, sowie 
landw. Betrieben stehen zur Verfügung 


K, Ogörkowski. Poznan 
Stowackiego 87, m. 8. Tel. 66 35. 


— (fett) DERD au name 2 prm 
ede weitere Wort 1 J0 


Stellengeſuche pro Wort 2222 $ 
ee eee für ee Anzeigen 30 


| Weiße Woche 


vermittelt der Kleinanzeige Berufskleidung 


Bei! im Bol. Tageblatt! Œe 
Lebe. Kleinanzeigen u lejen! 


ieee Gutes findet am 
Schlagleiſten, 10. Februar 1938 um 
deutſches Fabrikat. ap yem. ge 40 
e . 
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Am 6. Februar begannen die Olympischen Winter- 
spiele in Garmisch - Partenkirchen. 


| Die Olympischen Ointerspee | 


Antwort auf 15 000 Fragen 

über alle olympischen Wintersportwettbewerbe von 
London 1908 bis :Garmisch-Partenkirchen 1936. 
Bedingungen, Kampfbahnen, Sieger, Teilnehmer, 
Zuschauer; Wetter, Finanzen. Zumerstenmal 
in der Welt so vollständig, so klar, so über- 
sichtlich! Mit vielen Skizzen und Photos! Der Ver- 
fasser ist Programmreferent der IV. Olympischen 
Winterspiele 1936. 


Handbuch und Führer für Zuschauer und Daheim- 
gebliebene, der Presse, des Organisators, des Sport- 
lers, des Spor tfreundes 


Preis zł 4,25 
Vorrätig in der: Buchdlele der 


Kosmos- Buchhandlung 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 28. 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung 


des Betrages zuzüglich 30 gr Portoauf unser e 
Poznafi 207 915. 
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Gartenbaubetrieb und Samenb 
Br. Pierackiego 13, 


andiaag 
offeriert Billige Pretse 
Feld-. Gemüse- und Blumensamen 


bester Qualität erster Quedlliu- 

burger und anderer Züchter 

Speziatitä 
Beste erprobte Markt- und i 
Futterrüben. Eckendorier Riesen - Walzen, 
Futter möhren. Wruken u. dergl. Gemäss 
u. Blumensamen in kolorlerten Tüten. Obst. 
bäume in besten Sorten, Beerensträucher, 
Ziersträucher. Erdbeer-. Spargel- und Na- 
barberpllanzen. Rosen | a in Busch- u. Hoch- 
stamm. Frühlahrs-Blumenstauden und aus- 
dauernde Stauden zum Massen- 
vorräte.Edel-Dahlicn is ca. 80 Prachtsortem. 
althea neueste amerikanische Riesen. 
N. B. Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkäufer und grösseren Bedart. 
Das neue illustrierte Preisverzeichnis gratis. 
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Ausſchlachtautos 


für Molkereiwagen. Ver⸗ 
kauf gebrauchter Teile 
und Bereiſung. 
Auto- Magazyn 
BPoznaß 
Jakoba Wujka 9. 
Telephon 7517. 


eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
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„Beyers Mode für Alle“ -Februar 
heft bringt 100 meist farbige, ele- 


u v.a. m. = — und alle Madelie 
auf 3 belllegenden 


zum leichten Nucharbeiteni 


Beyers Mode tür Alle“ 
‚kostet monatlich 1.35 g. 


Rosmos-Buchhandlung 
Pozna i 
Al. Marse. Pitsu =. 


das Frühjahr 
ist gesorgt! 


